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Vorwort. 


P ie Schrifttafeln, die ich hier veröffentliche, enthalten in chronologischer Reihenfolge Beispiele der lateinischen Schrift und 
der aus ihr entstandenen Schriften von den ältesten Zeiten bis zum 18. Jahrhundert. Sie zeigen, wie die Schrift sich 
im Laufe der Zeit im römischen Reiche und später in den verschiedenen Staaten des Abendlandes entwickelte, und welches 
die charakteristische Schreibweise und die eigentümlichen Buchstabenformen jeder Zeitperiode und jedes Landes waren. 

Bei der Auswahl der Beispiele habe ich besonders die Perioden des Obergangs und der Entstehung neuer wichtiger 
Schriftarten bevorzugt, also die Zeit der jüngeren römischen Cursive, der Halbcursive und der Halbunciale, die Zeit der Aus¬ 
bildung der karolingischen Minuskel, und die Zeit der Entwicklung der modernen Schriften. Buchschrift und Urkundenschrift 
habe ich in gleicher Weise berücksichtigt, denn man muss die Geschichte beider Schriftgattungen kennen, um die Gesamt¬ 
entwicklung der Schrift zu verstehen. Die zahlreichen Urkunden, die ich daher mitteile — päpstliche, kaiserliche, private — 
werden zugleich ein willkommenes Hilfsmittel für das Studium der Diplomatik bilden. 

Der Text, welcher jede Tafel begleitet, enthält kurze Mitteilungen über den Inhalt, das Alter und die Herkunft des 
Schriftdenkmals. Dann folgen Erläuterungen über den Charakter der Schrift im allgemeinen und über die Formen einzelner 
Buchstaben im besonderen, ferner über die Abkürzungen, die Ligaturen, die Wort- und Satztrennung, und über andere Dinge, 
die beim Studium von Handschriften und Urkunden Beachtung verdienen. Schliesslich wird der Text der Tafel selbst wieder¬ 
gegeben, und zwar buchstäblich genau; nur in der Anwendung von grossen und kleinen Buchstaben und in der Wort- und Satz¬ 
trennung ist die moderne Schreibweise befolgt; und der Unterschied zwischen langen und runden s und andere kleine Unter¬ 
schiede, z. B. in der Schreibweise von a, d und i bleiben unberücksichtigt; sind diese Unterschiede paläographisch wichtig, so 
wird in den Erläuterungen darauf hingewiesen; u und v sind in lateinischen Texten in der Weise unterschieden, dass n nur 
vokalisch und v nur konsonantisch genommen wird. Die Abkürzungen werden aufgelöst, und für die ergänzten Buchstaben 
werden, wenigstens in den Beispielen der älteren Zeit, besondere Typen verwandt. 

Mein Zweck ist, eine praktische Anleitung zum Studium der lateinischen Paläographie zu geben. Wer Tafeln und 
Text studiert, wird lernen die ganze Entwicklung der Schrift zu übersehen, das Entstehen neuer Schriftarten zu beobachten, 
und die charakteristischen Merkmale der einzelnen Schriften zu unterscheiden, er wird zugleich die Fähigkeit erlangen, jedes 
Schriftstück annähernd richtig aus den Besonderheiten der Schrift zu datieren, die Texte genau zu lesen und die Abkürzungen 
und Ligaturen richtig aufzulösen. 

Das Werk erscheint in drei Abteilungen. Der dritten Abteilung wird, als Einleitung zum Ganzen, eine systematische 
Darstellung der Entwicklung der lateinischen Schrift beigegeben. 

Die meisten Bilder geben die betreffenden Originale in natürlicher Grösse wieder. Oft jedoch zwang mich das Format 
des Werkes, die Vorlagen in verkleinertem Massstabe zu geben oder nur Stücke davon mitzuteilen. Die Facsimiles beruhen 
zum grössten Teil auf Photographien, die ich selbst von den Originalen genommen habe; doch viele verdanke ich der Güte 
von Freunden und Gönnern, und für eine kleine Zahl, besonders aus der ältesten Zeit, habe ich mit Erlaubnis der Herausgeber 
Abbildungen benutzt, die bereits veröffentlicht sind. Bei diesen Facsimiles ist stets angegeben, welchem Werke sie entnommen sind. 

Allen, die mich bei meiner Arbeit unterstützt haben, spreche ich auch hier nochmals meinen besten Dank aus, besonders 
den Herren Bibliothekaren und Archivaren, die mir gütigst gestatteten, photographische Aufnahmen von Handschriften und 
Urkunden zu machen. Diesen Dank richte ich vor allem an die Herren Monsignore Ceriani, Präfekten der Ambrosiana in Mai¬ 
land ; Dr. Ratti, Dottore der Ambrosiana; Conte Malaguzzi-Valeri, Direktor des Staatsarchivs in Mailand; Dr. Motta, Bibliothekar der 
Trivulziana; Comm. Ercole und Cav. Francesco Gnecchi in Mailand; P. Ehrle, S. J., Präfekten der Vatikanischen Bibliothek in Rom; 
P. Denifle, O. P., Unterarchivar des Apostolischen Stuhles in Rom; das hochwürdigste Kapitel von St. Peter in Rom; P. Amelli, 
O. S. B., Bibliothekar von Montecassino; Eusebio Güell y Lopez in Barcelona; Leopold Delisle, Direktor der Nationalbibliothek 
in Paris; S. Eminenz den Kardinal Perraud, Bischof von Autun; Sir Edward Maunde Thompson, Direktor des Britischen Museums 
in London; Hubert Hall of the Public Record Office in London; Domkapitular Dr. Lager, Bibliothekar der Dombibliothek in Trier; 
Rektor Dingels im Hospital Cues an der Mosel; Dr. Fäh, Bibliothekar der Stiftsbibliothek in St. Gallen; Johannes Bohl, Archivar 
des Stiftsarchivs in St. Gallen; Professor von Mülinen, Bibliothekar der Stadtbibliothek in Bern; Professor Dr. Holder, Bibliothekar 
der Kantons- und Universitätsbibliothek in Freiburg in der Schweiz; Joseph Schnewly, Archivar des Kantonsarchivs in Freiburg; 
und P. Bernhard Fleury, Bibliothekar der Kloslerbibliothek der Minoriten in Freiburg. Dankbar erwähne ich ferner die guten 
Dienste, welche mir zwei unterdessen verstorbene Herren erwiesen haben: S. Excellenz Fürst Trivulzio in Mailand, und Professor 
Dr. Keuffer, Bibliothekar der Stadtbibliothek in Trier. 

FREIBURG in der Schweiz, im März 1903. 
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Saec. VI. vel V. ante Chr. — Römische Inschrift. 

Rom, Forum Romanum. 


P ie älteste bekannte römische Inschrift. Sie steht auf einer Stele von Tuffstein, die 1899 bei Ausgrabungen auf dem 
Forum Romanum in der Nähe des Triumphbogens des Septimius Severus inmitten von Resten alter Bauten gefunden 
wurde. Die Stele scheint früher etwa mannhoch und pyramidenförmig gewesen zu sein, jetzt ist nur mehr der untere 
Stumpf in der Höhe von ungefähr 60 cm erhalten. Manche glauben, die Inschrift sei noch in die Zeit der Könige zu setzen, 
doch die allgemeinere Ansicht geht dahin, dass sie aus den ersten Zeiten der Republik stammt. Der rex, der erwähnt wird, 
ist wahrscheinlich der rex sacrorum, und nicht ein König der Königszeit. Ein Vergleich mit den ältesten etruskischen Inschriften 
gestattet, sie dem VI. oder V. Jahrhundert vor Chr. zuzuschreiben, schliesst freilich ein höheres Alter, die Zeiten der Könige, nicht 
aus (siehe E. Lattes, Di alcune concordanze pcdeografidie fra /' iscrizione arcaica del Foro Romano, la gründe iscrizione di 
S. Maria di Capua e le etrusdie piu antidie in der Zeitschrift Atene e Roma, 1900, p. 194). 

Der Inhalt der Inschrift betraf die Heiligkeit des Ortes; der Fluch war über denjenigen ausgesprochen, der es 
wagen sollte, das Heiligtum zu entweihen. Gemäss einer Konjektur Comparetti’s lautete der erste Satz dem Sinne nach: Quoi 
honce loqom sciens violasid, sacros esed. Dann folgt eine Verordnung, die von einem rex und kalator (Priesterdiener), und 
von iumenta und iter spricht: wahrscheinlich unterlag das Fahren an der Stätte gewissen Beschränkungen. — Comparetti glaubt, 
es handle sich um den Schutz und die Unverletzlichkeit der Rednerbühne, zu welcher dort der Aufgang gewesen sei; andere 
denken an das sogenannte Grabmal des Romulus oder an ein anderes Heiligtum. 

ich verdanke die Abbildung und die Wiedergabe des Textes Herrn Professor Domenico Comparetti, der mir 
gütig gestattet hat, sie aus seiner Schrift Iscrizione arcaica del Foro Romano zu reproduzieren. Die Abbildung beruht auf 
photographischen Facsimiles, die zuerst Gamurrini in den Notizie degli scavi (1899) nach Gipsabdrücken veröffentlichte, und die 
Comparetti auf Grund eingehender Besichtigung vervollständigte und verbesserte. Siehe über die vielbesprochene Inschrift auch 
Gamurrini und Ceci, in den genannten Notizie degli scavi (1899) p. 151; ferner Hülsen, in der Berliner Philologischen Wochen¬ 
schrift, Bd. 19 (1899) Seite 1001 und 1531; Keller, ebenda Bd. 20 (1900) S. 698, 1116, 1244, und in den Jahresheften des 
österreichischen archäologischen Institutes in Wien, Bd. 4 (1901), Beiblatt S. 47. 


Die Inschrift erstreckt sich über alle vier Seiten der aufrechtstehen¬ 
den Stele; wer sie also lesen wollte, musste um die Stele herumgehen. 
Eine Zeile (i6) steht auf der abgestumpften Kante zwischen Seite 4 und 1. 
Die Zeilen waren offenbar in horizontaler Richtung in den Stein einge¬ 
hauen worden, ehe dieser aufgestellt wurde. Jetzt stehen sie vertikal und 
laufen von unten nach oben und von oben nach unten. Die 1. Zeile 
beginnt, wie man allgemein annimmt, auf der Seite, welche nur 3 Zeilen 
hat, ihr erstes Wort ist quoi; sie geht von rechts nach links (für den Beschauer 
auf der Stele selbst von unten nach oben), die 2. Zeile geht von links nach 
rechts, die 3. wieder von rechts nach links; und so folgen sich die Zeilen 
meistenteils bustrophedon, d. h. sie gehen hin und her wie die Ochsen 
den Pflug ziehen (Furchenschrift). Doch ist dies nicht regelmässig durch¬ 
geführt: Zeile 6 und 12, die von links nach rechts gehen sollten, gehen 
von rechts nach links. Merkwürdig ist dann, dass in drei Zeilen (8, 9, 16) 
die Buchstaben auf dem Kopf stehen, eine Schreibweise, die sich auch 
in etruskischen Inschriften findet, indem die Buchstaben der Zeile, welche 
den rückgängigen Lauf macht, umgekehrt stehen. Ober der Zeile 10 
steht eine Linie, die vielleicht andeuten soll, dass hier eine neue Ver¬ 


ordnung beginnt (entsprechend den Paragraphos griechischer Inschriften 
und Papyri). 

Einige Buchstaben haben nicht immer die Form, die sie nach der 
Richtung der Zeile haben sollten: man beachte 8 und A an verschiedenen 
Stellen, ferner F (4) und E (6). 

Öfters sind Korrekturen angebracht: in Z. 11 ist bei P ein I 
cingefügt; in Z. 16 ist OIV in OF l verbessert; in Z. 13 ist aus Y ein 
<J gemacht, doch sind die Spuren von ¥ noch deutlich zu erkennen. 

Die Schrift ist ganz griechisch. Es ist die .Schrift , der griechisch- 
chalkidischen Kolonien in Italien. Alle Buchstaben des ältesten lateinischen 
•Alphabets sind vertreten, mit Ausnahme von B. C dient für 0 ( 5 ). 

Zur Interpunktion sind drei oder zwei Punkte gemacht, die ent¬ 
weder Worte oder Buchstaben von einander trennen. An einigen Stellen 
ist es ungewiss, ob cs sich um Punkte oder um Beschädigungen des 
Steines handelt. 

(In der Transscription sind die Buchstaben, die nicht mit voller 
Sicherheit gelesen werden können oder unvollständig sind, in runde 
Klammern gesetzt, die ergänzten Buchstaben in eckige Klammern.) 
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(b)oivioviod 
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9 
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ta kapis(d] dote v. u 
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Inschriften auf römischen Münzen. I. 

Mailand, Casa E. Gnccchi. 

P ie Münzen, die auf dieser und der folgenden Tafel abgebildet sind, finden sich in der berühmten Sammlung der Herren 
Ercole und Francesco Gnecchi in Mailand, die mir bereitwilligst Gipsabdrücke derselben zur Verfügung stellten. Die 
ältesten sind aus dem iV. oder III. Jahrhundert vor Chr., also aus der Zeit, da die Römer zuerst begannen, Inschriften auf 
Münzen zu setzen; die jüngsten sind aus dem V. Jahrhundert nach Chr.; dann folgen noch eine Münze Theoderichs des Grossen 
und mehrere Stücke byzantinischer Herrscher. Die Tafeln zeigen daher die Form der Buchstaben auf Münzen während einer 
Periode von ungefähr 800 Jahren. Stets ist Kapitalschrift angewandt, ln No. 30 auf Tafel 3 steht zwar ein unciales E, allein es 
ist hier der griechische Buchstabe Epsilon, der für die Zahl 5 gesetzt ist. Man beachte auf den älteren Münzen die breite Form 
des M und die kleine Form des O, und das offene P; ferner die häufigen Monogramme oder Buchstabenverbindungen (litterae 
Ugatae, nexus) z. B. in Nr. 2 . 5 . 8. öfters sind die Endungen der Namen ausgelassen, z. B. in Nr. 2 . 8. Die gewöhnlichste Art 
der Kürzung besteht darin, dass nur der erste oder mehrere Anfangsbuchstaben gesetzt werden, gefolgt von einem Punkt (litterae 
singuläres oder singulariae; Siglen). - In unserer Wiedergabe der Inschriften sind die Abkürzungen alle aufgelöst. 

I. Silber. Drachme, in Campanien geprägt zwischen 542 und 211 vor Chr. — Roma. 

2. „ Denar der Familie Fonteia. 112 vor Chr. CaiuS FontciuS. Roma. 

3,4. ,. Doppeldrachme, in Campanien geprägt zwischen 342 und 211. Vorderseite und Rückseite. — Roma. 

5. „ Familie Valeria. 81 v. Chr. -- Caius Valerius Flaccus imperator ex senatus consulfo. Hastati, Principes. 

6. ,. ., Axia. 69 „ ,. -- Roma. 

7- Junia. 89 „ Decimus Silanus Lucii filius. Roma. 

8. Aburia. 129., ., Marcus Aburius. Roma. 

9. ., .. Numonia. 43 „ „ Rückseite. Caius Numonius Vaala. 

10. Pomponia.64 „ ., Quintus Pomponius Musa. 

II. Gold. ., Cassia. 42 ,. ,. Caius Cassius imperator. 

12. ., ., ■ Domitia. 42--,36 v. Chr. Ahenobarbus. 

i,v .. Aemilia. 43 „ ,. - Marcus Lepidus triumvir reipublicae constituendae. 

M- .. Julia. 43 .... Caius Caesar triumvir reipublicae constituendae. 

15. Silber. „ Atia. 40 ., „ - Quintus Labienus Parthicus imperator. 

16. Gold. „ Junia. 44—42 ,. „ - Brutus imperator. 

17. „ Augustus. 6 nach Chr. Caesar Augustus divi filius pater patriae. 

18. Silber. Familie Pompeia. 43 - 35 v. Chr. MagnUS PiuS imperator iterum (Sextus Pompejust. 

19. Gold. Caesar. 43 v, Chr. (von .Augustus geprägt). Caius Caesar dictator pcrpetuo poiitifex maximus. 

20. „ Augustus. 20 V. Chr. Caesar Augustus. 

21 22. Gold. Nero. 51 nach Chr. Vorderseite: Neroni Claudio Druso Germanico consuli designato. 

Rückseite: Equester ordo principi iuventutis. 

23 25. Bronze. Caligula (37—41). - Vorderseite: Caius Caesar Augustus Germanicus pontifex maximus tribunicia potestate. 

Rückseite: Senatus populusque romanus patri patriae ob cives servatos. 

24. Gold. Vitellius (69). Aulus Vitellius Germanicus. 

26. „ Nero (54 68). Nero Claudius Caesar Augustus Germanicus tribunicia potestate imperator. 

27. Silber. Vespasian (69 79). Vespasianus imperator. 

28. Bronze. Trajan 198—117). Imperator Caesar Nerva Traianus Augustus Germanicus pontifex maximus. 

29. Gold. Trajan. Divo Traiano patri Augusto. 

30. Bronze. Plotina (Gemahlin Trajans). — Plotina Augusta imperatoris Traiani. 

31. Gold. Hadrian (117 138). — Imperator Caesar Traianus Hadrianus optimo Augusto Germanicus Dacicus Parthicus. 

32. Bronze. Hadrian. Hadrianus Augustus consul III. pater patriae. 

33. Gold. Aelius (gest. 137). - Aelius Caesar. 

34. Bronze. Antoninus Pius (138 i6i). — Antoninus Augustus Pius pater patriae tribunicia potestate consul IIII. 

35. Gold. Antoninus Pius. — Antoninus Augustus Pius pater patriae tribunicia potestate consul III. 

36. Bronze. Mark Aurel. 145 oder 146. — Aurelius Caesar Augusti Pü filius consul II. 

37. Gold. Commodus. 175. - Commodus Caesar Augusti filius Germanicus. 

38. Bronze. Commodus (180—192). — Marcus Commodus Antoninus Pius Felix Augustus Britannicus. 

39I4I. Silber. Sept. Severus. In Kleinasien geprägt. — Vorderseite: Imperator Caesar LuciuS Septimius Severus PiuS AugUStuS. 

Rückseite: Imperator Caesar Lucius Septimius Severus Pius Augustus. 
40. Gold. Septimius Severus (193 —211). -- Lucius Septimius Severus Pertinax Augustus imperator, VIII. 

42. Bronze. Julia Domna (Gemahlin des Septimius Severus). — lulia AugUSta. 
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Inschriften auf römischen Münzen. II. 

Mailand, Casa E. Gnecchi. 


F ortsetzung der Inschriften auf römischen Münzen. Siehe die Erläuterungen zu Tafel 2. Besondere Beachtung verdient hier 
das grosse Goldmedaillon Theoderichs des Grossen (No. 37). Es ist einzig in seiner Art. Es wurde 1894 in der Nähe von 
Sinigaglia gefunden. Auf dem Revers steht eine Victoria auf der Erdkugel und die Umschrift: Rex Theodericus Victor gentium. 

I. Gold. Caracaiia. 198 — Imperator Caesar Marcus Aurelius Antoninus Augustus Pius tribunicia potestate. 

2 , 4 . Bronze. Alexander Severus (222—235). — Vorderseite: Imperator SeveruS Alexander AugUStuS. 

Rückseite: Fides militum. 

3. Bronze. Alexander Severus und seine Mutter Julia Mamaea. — Imperator ScveruS Alexander AugUStUS lulia Mamaea Augusta 
mater Augustorum. 

5. Gold. Alexander Severus. — Imperator Caius Marcus Aurelius Severus Alexander Augustus. 

6 . „ Philippus, pater (244—*49)- — Imperator Marcus lulius Philippus Augustus. 

7. Silber. Philippus, pater. — Imperator Marcus lulius Philippus Augustus. 

8 . Gold. Philippus, fiiius (244-249)- — Marcus luHus Philippus Caesar. 

9. „ Voiusianus (251 — 254). — Imperator Caesar Caius Vibius Volusiano Augustus. 

IO. Bronze. Decius (249—251). — Imperator Caius Messius Quintus Traianus Decius Augustus. 

II. „ Gaiiienus (254—268). — Gallienus Pius Augustus. 

12. Silber. Salonina (Gemahlin des Gallienus). — Cornelia Salonina AugUSta. 

13. Gold. Tetricus (268—273). — Imperator Tetricus Pius Felix Augustus. 

14. Silber. Macrianus (260—262). — Imperator Caius Fulvius Macrianus Pius Felix Augustus. 

15. Gold. Carinus (282-285). — Imperator Carinus Pius Felix Augustus. 

16. Silber. Postumus (258—267). — Imperator Caius Postumus Pius Felix Augustus. 

17. Gold. Severina (Gemahlin Aurelians, 270 — 275). — Severina AugUSta. 

18. Bronze. Florianus (276). — Imperator Caius Marcus Annius Florianus Augustus. 

19. Silber. Maximianus Herculeus (286—305). — MaximianUS AugUStUS. 

20. Bronze. Maximianus Herculeus. — Imperator Caius Marcus Aurelius Valerius Maximianus Augustus. 

21. Gold. Probus (276—282). — Imperator Caius Marcus Aurelius Probus Pius Felix Augustus. 

22. Bronze. Probus. — Imperator Probus Pius Felix Augustus. 

23/27. Gold. Galerius Maximianus (292—311). — Vorderseite: MaximianuS nobilissimus Caesar. 

Rückseite: Principi iuventutis. 

24/25. Bronze. Licinius, fiiius (317 — 326). — Vorderseite: LiciniuS lunior nobiÜSSimUS Caesar. 

Rückseite: Felicia tempora. Moneta Aquileiae. 

26/30. Gold. Constantin der Grosse (306—337). — Vorderseite: ConstantinUS MaximUS AugUStUS. 

Rückseite: Votis XXX (tricennalibus). Tessalonica t (officina V). 

28(32. Gold. Magnentius (350—353). — Vorderseite: Dominus Noster Magnentius Pius Felix Augustus. 

Rückseite: Virtus Augusti nostri. Sacra moneta Aquileiae. 

29. Gold. Honorius (395—423). — Dominus noster Honorius Pius Felix Augustus. 

31. Bronze. Fausta (Gemahlin Constantins). — Flavia Maxima Fausta AugUSta. 

33. Gold. Theodosius (379—395). — Dominus noster Theodosius Pius Felix Augustus. 

34. Gold. Romuius Augustuius (475—476) — Dominus noster Romulus Augustus Pius Felix Augustus. 

35/39- Gold. Basilius II. und Constantin XI. (976—1025). — Vorderseite: + IhC (JeSUS) XPC (Christus) rCX regnantium. 

Rückseite: + Basilius Constantinus (?) 

36. Gold. Constans II. (641—668) und Constantin IV. Pogonatus (668 — 685). — Domini nostri Constantinus Constantinus. 

37. Goldmedaillon Theoderichs des Grossen (493—526). — Rex Theodericus Pius Princis (= Princeps invictus semper ?). 

38. Gold. Leo IV. (775 — 780) und Constantin VI. (780— 797). — L€ON PAP (~PAPPOS) CONSTANTINOS PATHR (griech. Inschr.). 
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A. D. 57. — Ältere römische Cursive. 

Neapel, Museo Nazionale. 
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A. D. 57. — Ältere römische Cursive. 

Neapel, Museo Nationale. 


W achstafeln aus Pompeji mit Eintragungen (perscriptiones) über geleistete Zahlungen. Drei Holztafeln waren in Form eines Buches 
zusammengelegt. Die Deckelseiten, nämlich die 1. Seite der 1. Tafel und die 2. Seite der 3. Tafel, haben keinen Wachsüberzug 
und sind nicht beschrieben. Die Schrift steht auf Seite 2, 3, 4 und 5. Seite 2 und 3 enthalten ein vor Zeugen aufgenommenes 
Protokoll über eine mündliche Aussage der Tullia Lampyris, worin diese erklärte, sie habe von L. Caecilius Jucundus 8562 Sesterze, 
den Erlös einer Versteigerung, nach Abzug einer Provision erhalten. Seite 4 enthält die Namen und die Siegel der Zeugen für 
diese Aussage. Auf Seite 5 ist die Quittung wiederholt, aber diesmal in einer anderen Form und von einer anderen 
Hand: Sex. Pompeius Axiochus erklärte im Aufträge der Tullia Lampyris, sie habe jene Summe u. s. w. erhalten. (Auf andern Wachs¬ 
tafeln dieser Art hat der Empfänger eigenhändig diese zweite Quittung geschrieben; sie wird daher Chirograph genannt.) Die 
Hauptquittung auf Seite 2 und 3 wurde verschlossen, indem die zwei ersten Tafeln zusammengelegt und durch Fäden verbunden 
wurden. Aus der äusseren Quittung konnte man jedoch stets von dem Inhalt der Hauptquittung Kenntnis nehmen, ohne diese 
zu öffnen. Auf Seite 4, wo die Namen der Zeugen stehen, ist im Holze eine Vertiefung in der Mitte; dort liefen die Fäden 
durch, welche die erste und zweite Tafel verschlossen, und auf diese waren die Siegel der Zeugen in Wachs eingedrückt. Spuren 
der Fäden sind noch zu erkennen. Ausnahmsweise stehen hier die Namen der Zeugen auf Wachs eingetragen, denn in den 
meisten perscriptiones ist auf der 4. Seite kein Wachs, und die Namen sind mit Tinte auf das Holz geschrieben. Die Namen 
stehen im Genitiv — es ist sigillam zu ergänzen — links der Vorname und Geschlechtsname, rechts das Cognomen. 

Das Datum entspricht dem 23. Dezember 57 unserer Zeitrechnung. — Unser Triptychon gehört zu den libelli, die 1875 
bei Ausgrabungen in Pompeji in einer Holzkiste im Hause des L. Caecilius Jucundus, eines Banquiers und öffentlichen Auktionators, 
gefunden wurden. — Ich entnehme das Facsimile (und die Transscription des Textes) mit gütiger Erlaubnis von Herrn 
C. Zangemeister den Nachzeichnungen im Supplementband zu vol. IV des Corpus Inscriptionum Latinarum, p. 334 und 335. 


Die meisten Buchstaben sind der Kapitalschrift entnommen, doch 
sind sie rasch und flüchtig in das Wachs eingeritzt. Man nennt die 
Schrift sehr bezeichnend auch Majuskelcursive. Man beachte den 
Unterschied zwischen der Hand von Seite s und der Hand der anderen 
Seiten. Einige Buchstaben haben Formen, in denen sich bereits Anfänge 
der Minuskelschrift zeigen, besonders B, D, F, Q, R, S, T. Auch ist ein 
Unterschied zwischen langen und kurzen Buchstaben zu bemerken. 

Einzelne Buchstaben: A hat keinen Mittelstrich und der rechte 
Strich ragt weit über den linken hinaus. B ist dem D sehr ähnlich, doch sein 
Langstrich wendet sich oben nach links, während der von D gerade ist (3.4). 
C ist sehr gross. E hat eine besonders auffallende Form: es besteht aus 
zwei senkrechten Strichen. F hat oben nur einen kurzen schrägen Strich 
(31). In H ist der zweite Schenkel meistens verkürzt. I hat oft eine 
lange Form. M besteht auf Seite 2 und 3 aus einem langen und drei 
kleineren Strichen, in der Nebenquittung auf Seite 5 hat es Kapitalform. 
N hat stets Kapitalform. 0 ist mit zwei konkaven Strichen gemacht und 


C Sfite 2) 

Sestertios nummos IDD CX 3 00 00 D L X n 
quae pecunia in stipu- 
latum Lmcü Caecili lucundi 
venit ob auctionem 
5 Tuliiae Lampuridis, 
mercede minus 
persoluta, habere 


(Seite j) 

se dixsit Tullia 
Lampyris ab Lueia Caecili[o] 

IO lucundo. 

Act««« Pompw X. kalenäas lanuarjuj 
Nerone Caesare ü. 

Lueiff Caesio Marti[ale] ConSuiidus. 


gleicht einem kleinen A späterer Zeit. Der Kopf von P besteht aus einem 
schrägen Strich. In R geht der Hauptstrich weit unter die Linie, der 
Schulterstrich ist nicht mehr gebrochen wie in der Kapitale, sondern 
einfach gebogen. S besteht meistens aus einer leicht geschwungenen 
Linie; auf Seite s nähert es sich dem späteren langen S und scheint oft 
aus zwei Strichen zu bestehen, ü nähert sich zuweilen der Uncialform. 

Die Ziffer 11 in Z. 12 und 22 ist durch einen Strich kenntlich 
gemacht. 

Die Buchstaben stehen selbständig neben einander. Die Worte 
sind oft durch kleine Zwischenräume, zuweilen auch durch Punkte 
getrennt. 

Der Name Stoü in Z. 17 könnte auch SlM gelesen werden. — Die 
Worte Actum Pompeis in Z. 22 sind nachträglich hinzugefügt worden. — 
Die Worte quingenti sexages duputuUus in Z. 29 stehen für quingentos sexaginta 
dupondium. Dupondius steht hier für duos sestertios (siehe die Angabe der 
Summe in Z. i). 


(Seite 4) 


L. Vedi 

Cerati 

15 A. Caecili 

Philolog[i] 

Cn. Helvi 

Apollon[ii] 

M. Stabi 

Cryserot[is] 

D. Volci 

Thalli 

Sex. Pom. 

Axsioc 

20 P. Sexti 

Primi 

C. Vibi 

Alcimi 

(Seite s) 

Nerone Caesare II. 

Act»m Pompeis 


\^ucio Caesio Martiale Q.on&uUbus 
X. Valendas lanuarias Sex/«/ Pompeius 
25 Axiochus scripsi rogatu 
Tuliiae Lampyridis eam 
accepisse ab "Lucio Caecilio lucundo 
sestia nummum octo [milia] 
quingenti sexages dupun- 
30 dius ob auctionem eius 
ex interrogatione facta 
tabellarum signatarum. 
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A. D. 93. — Römi 


Sc'ite I. 


Seite 4. 


Sofia, 


Seite 2. 





















A. D. 93. — Römisches Militärdiplom 

Sofia, Nationalmuseum. 


E in Militärdiplom, bestehend aus zwei bronzenen Platten. Es wurde bei dem Dorfe Negovanovci im Bezirk Widin gefunden. 

Die Platten sind 17 cm hoch und 14,6 cm breit; die erste wiegt 341, die zweite 459 Gramm. Unser Facsimile ist etwas 
verkleinert. 

In Militärdiplomen dieser Art waren zwei Platten zusammengelegt und vermittelst eines Drahtes verbunden; 
sie bildeten also ein Diptychon und hatten zwei Innen- und zwei Aussenseiten. Auf den Innenseiten (2 und 3) stand die Haupt¬ 
urkunde. Auf der letzten, äusseren, Seite (4) standen die Namen der Zeugen; und wo die Enden des Drahtes zusammentrafen, 
der durch die Löcher in der Mitte gezogen war, waren die Siegel der Zeugen in Wachs aufgedrückt. Ohne Verletzung der Siegel 
oder des Drahtes konnte daher das Diptychon nicht geöffnet werden. Man konnte jedoch stets Kenntnis vom Inhalt der 
Urkunde nehmen, denn auf der offenen ersten, äusseren, Seite (1) war ihr Wortlaut wiederholt. Auf unserem Diplom stimmt 
diese äussere Urkunde Wort für Wort mit der inneren Haupturkunde überein, nur hat sie eine genauere Ortsbestimmung am 
Schlüsse. Da die äussere Urkunde mehr als die innere zum Lesen bestimmt war, so wurde ihre Schrift gewöhnlich am 
sorgfältigsten eingegraben, während die der inneren Seiten nur flüchtig gemacht wurde. 

Unser Diplom .enthält eine von sieben Zeugen beglaubigte Abschrift eines Erlasses des Kaisers Domitian, dessen 
Original am Tempel des Augustus in Rom angebracht war, worin den Veteranen von 3 Alae und 9 Kohorten — darunter auch 
dem L. Cassius aus Larisa, von der Kohorte 1 Cisipadensium — ehrenvoller Abschied gewährt und civitas et conubium ver¬ 
liehen wurde. — Das Jahr des Erlasses ergibt sich aus den Titeln des Domitian. Im Monatsdatum (Zeile 21) hat der Oktober 
den Namen Domitianus, den Kaiser Domitian selbst dem Monat gegeben hatte. (Siehe Sueton Domit. 13.) 

Ich entnehme die Facsimiles und die Transsaiption des Textes mit gütiger Erlaubnis der Herren E. Bormann und 
O. Benndorf den Jahresheften des österreidiisdien archäologischen Institutes in Wien 1 (1898), in welchen Herr E. Bormann 
dieses und andere neue Militärdiplome ausführlich besprochen hat. Die dort veröffentlichten Abbildungen beruhen auf photo¬ 
graphischen Aufnahmen, die Herr Dobrusky, Direktor des Nationalmuseums in Sofia, hersteilen Hess. — Siehe über die 
Militärdiplome überhaupt Mommsen im Corpus Inscriptionum Latinarum III, 842, und Hübner, Exempla Scripturae Epigraphicae 
Latinae, p. 285. 


In der Schrift der äusseren Urkunde beachte man das weite M, 
das offene P, das langgeschwänzte Q, und das grosse T, dessen Quer¬ 
strich oft die anderen Buchstaben überragt. 

Auf der 2. Seite ist die Schrift zwar gut leserlich, aber sie ist 
nicht so regelmässig, und die Querstriche sind oft vernachlässigt; es ist 
schwer, I, E, F, L, T von einander zu unterscheiden. 0 ist oft kleiner 
als die anderen Buchstaben. Der erste Strich von U ist ganz schräg, 
wie der schräge Mittelstrich von N, der zweite ist beinahe senkrecht. 


Die 3. Seite ist sehr flüchtig und nachlässig gemacht. Ich ergänze 
die unleserlichen Stellen mit Hilfe der äusseren Urkunde (ohne die Er¬ 
gänzungen in Klammern zu setzen). 

Die Namen der Zeugen auf der 4. Seite sind gross und deutlich 
eingegraben, doch auch hier sind die Querstriche oft kaum zu erkennen. 

Gekürzt sind viele Worte nach rümischer Sitte, indem nur ihre 
Anfangsbuchstaben (Htkrae singuläres) gesetzt sind. 

Ober den Ziffern stehen Striche. 


(Seite i) 

Imperator Caesar divi Vespasiani (Uius Domitianus 
Augustus Germanicus, pontifex maximus, 
tribunicrVt potestaU XIII, imperator XXII, couSul XVI, 
censor perpetuus, pater patriae, 

5 equitibus et peditibus, qui militant in alis tri- 
bus et cohortibus novem, quae appellantur 
II Pannoniorum, et Claudia nova, et praeto- 
ria, et I Cilicum, et I Cisipadensium, et I Cretum, 
et I Flavia Hispanorum milliaria, et I Antio- 
10 chensium, et II Gallorum Macedonica, et IQI 

Raetorum, et V Gallorum, et V Hispanorum; et 
sunt in Moesia superiore sub Cnaea Aemilio Cica- 
tricula Pompeio Longino, qui quina et vice- 
na stipendia aut plura meruerunt, item di- 
15 missis honesta missione emeritis stipendiis, 
quorum nomina subscripta sunt, ipsis liberis 
posterisque eonim civitatem dedit et conubi¬ 
um cum uxoribus, quas tune habuissent, cum 
est civitas.iis data, aut, si qui caelibes essent, cum 
20 iis, quas postea duxissent, dumtaxat singuli 
singulas. Ante düm XVI kalendas Domitianas 
Tito Pomponio Basso Lutio Silio Deciano consuliius. 
Cohortir I Cisipadensium, cui praest 
l^ucius Cilnius [L,ucii] fi/ius Pom/tina Secundus, 

25 pediti 

hueio Cassio Cassi filia Lariseno. 

Descriptum et recognitum ex tabula aenea, 
quae fixa est Romae in muro post templum 
divi AugKrA' ad Minervam. 


C Seite 4) 

Quinti Orfi Cupiti Cnaei Egnati Vitalis 

Caii Julfi] Saturnini Lucii Pmli Heraclaes 
Quinti Aemili Soterichi Puilii Cauli Vitalis 
Lueii Pulli Sperati 


C Seite 2) 

Imperator Caesar divi Vespasiani Ulius Domitianus 
Aucustus’) Germanicus, pontifex maximus, 
tribunic/a potestat^ Xin, imperator XXII, consul XVI, 
censor perpetuus, pater patriae, 

5 equitibus et peditibue,^) qui militant in alis tri- 
bus et cohortibus novem, quae appellantur II 
Pannoniorum, et Claudia nova, et praetoria, 
et I Cilicum, ci*) I Cisipadensium, et I Cretum, et I 
Flavia Hispanorum milliaria, et I Antio- 
10 chensium, et U Gallorum Macedonica, et 
nn Raetorum, et V Gallorum, et V BUspa- 
norum; et sunt in Moesia superiore 
sub Cnaeo Aemilio Cicatriimla Pompeio Lon- 
cino, qui quina et vicena*) stipendia 


C Seite s) 

15 aut plura meruerunt, item dimissis 
honesta missione emeritis stipendiis, 
quorum nomina subscripta sunt, ipsis li¬ 
beris posterisque eorum civitatem de¬ 
dit et conubium &) cum uxoribus, quas tune 
20 habuissent, cum est civitas iis data, aut si qui 
caelibes essent, cum iis, quas postea duxissent, 
dumtaxat singuli singulas. Ante dient XVI kaletidas Domitianas 
Tito Pomponio Basso 'Lucio Silio Deciano consuliius. 
Cohortw I Cisipadensium, cui praest 
25 Lucius Cilnius Lucii iilius Pomptina Secundus, 
pediti 

Lucio Cassio Cassi tilio Lariseno. 

Descriptum et recognitum ex tabula ae¬ 
nea, quae Tixa est Romae. 


1) fBr y 4 u^usfus. a) für ptditibus. 3) für €f. 4) nach vicena scheinen suerst zwei S gestanden zu haben. 5) statt B steht ein anderer Buchstabe^ an dem eine Korrektur versucht wurde. 
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A. D. 142. — Ältere römische Cursive. 

Blascndorf, in Privatbesitz. 


W achstafeln, die 1855 in einem alten Goldbergwerk bei Vöröspatak in Siebenbürgen gefunden wurden. Wie in den 
Wachstafeln aus Pompeji sind auch hier nur die inneren Seiten der drei Tafeln mit Wachs überzogen und beschrieben. 
Seite 2 und 3 enthalten die Haupturkunde, wonach Dasius Breucus für 600 Denare von Bellicus Alexandri einen Sklaven namens 
Apalaustus kaufte; Vibius Longus leistete Bürgschaft; der Verkäufer erklärte, er habe den Preis erhalten. Auf Seite 4 sieht man 
in der Mitte den Platz für die Siegel und für die Fäden, mit welchen die zwei ersten Tafeln zusammengebunden waren, rechts 
stehen die Namen der Zeugen, links beginnt die äussere Urkunde. Seite 5 folgt der Schluss. Der Kontrakt wird hier wörtlich 
wiederholt; viele Worte sind ausgeschrieben, die in der Haupturkunde abgekürzt sind. Das Datum entspricht dem 16. Mai 142 
unserer Zeitrechnung. Ich entnehme die Facsimiles (und die Transscription des Textes) mit gütiger Erlaubnis von Herrn Professor 
Th. Mommsen den Nachzeichnungen im Corpus Inscriptionum Latinamm 111, 940—943, Nr. Vll. 


. Die Schrift ist der Majuskelcursive in den pompejanischen Wachs¬ 
tafeln ähnlich (siehe Tafel 5), doch zeigt sich das cursive Element stärker 
entwickelt. Häufig stehen Ligaturen, indem der Endstrich des einen 
Buchstaben zugleich als Anfangsstrich des anderen dient. Dies erschwert 
das Lesen sehr. Eine andere Schwierigkeit liegt in der Ähnlich¬ 
keit vieler Buchstaben: A und R, B und D. C und P, E und U, 0 und U 
.sind oft kaum zu unterscheiden. Die Schrift ist enger zusammengedrängt 
als in den Tafeln von Pompeji, und sie neigt sich nach links. Wie 
dort macht sich auch hier der Unterschied zwischen langen und kurzen 


Buchstaben bemerkbar, und einzelne Buchstaben nähern sich der 
Minuskelform. 

Für die meisten Buchstaben gilt, was über die Buchstaben auf Tafel 5 
gesagt wurde. Der untere Strich von G ist hier länger geworden, der 
obere Bogen aber kleiner (Z. 24. 30. 41). M besteht nur aus drei Strichen. 
Q hat bereits Minuskelform (i. 5. 7). 

Die Worte sind nur selten getrennt. Abgekürzt sind besonders 
Formeln. Oft stehen Punkte bei diesen Abkürzungen. Für das Wort 
natione steht N mit einem übergesetzten Strich (3. 24). 


(Seite t) 


(Seite 4) 


Dasius Breucus emit mancipioque accepit 

puerum Apalaustum, sive is quo alio nomine 

est, fiaiione Greciim, apocatum pro uncis duabus, 

denariis DC de Bellico Alexandri, fide Terato M. Vibio Longo. 

5 Eum puerum sanum traditum esse furtis noxaque 
solutum, erronem fugitium caducum non esse 
prestari: et si quis eum puerum q«« iL ^gitur, 
partenve quam quis ex eo evicerit, quo minus 
emptorem sa/ra scriptum eunve ad quem ea res pertinebit 
IO uti frui habere possidereq«« recte liceat: 

tune, quantum id erit quod ita ex eo evic- 
tum fuerit, 


Dassius Breucus [emit man-] 
cipioque accepit [pu]e[rum] 
Apalaustum, sive is quo ali[o] 
nomine est, natione Grecum, a[po] 
25 citatum pro uncis duabus, 

denariis DC de Bellico Ale.xandri, 
iide To^ato M. Vibio Longo. 

Eu[m puer]um sanum traditum 
[esse] furtis no.xaque so- 
30 [lutu]m, erronem fugiti- 

vum kaducum non esse 
presta.'i: et si quis eum pu- 
crum, quo de s.gitur, partemve 
quam quis ex eo evicerit, 


Appi Prodi \eXerani 

legWÄM XIII geminae 
Antoni Celeris 
lul/ Viatoris 
Ulpi Severi- 
ni 

L. Firmi Primiti- 

vi 

M. Vibi Longi 

fideiussor/V 
Bellici Alexan¬ 
dri venditow 


(Seite 3) 

tantam peeuniam duplam proiam recte dari fide rogavit Dasius Breucus, 
Bellicus Alexandri. Id[em] fide sua esse [dari fide promisit 

15 iussit Vibius Longus. 

Proque eo puero q»< supra scriptus est, pretium 
cius denarios DC accepisse et habere se dixit 
Bellicus Alexandri ab Dasio Breuco. 

Act««w kanabü legümis XIII geminae XVII. ksdendas lunias 
20 Rufino et Quadrate consuliitu. 


(Seite s) 

35 quo minus emptorem supra scriptum eumve ad quem ea res 
pertinebit uti frui habere possideretque rec¬ 
te liceat: unc, quantum id erit quod ita ex eo e- 
victum fuerit, tantam peeuniam duplam 

probam recte fiV* togavit Dassius Breuci, dari fide promisit Bel- 
40 licus Alexandri. Idem fide sua esse iussit M. 

Vibius Longus. 

Proque eo puero, qui s<//ra scriptus [est, prjetiumeius denarios DC acc[e]- 
pisse et habere sc dix[i]t Bellicus Alcxand[ri] 
ab Dassio Breuci. 


Digitized by v^ooQie 


9 


5 


30 



nuJu'A i H .€.#.'• ;-i ♦.. ^ .^^1 ^ t 4. ■ l A ^ J ^ ^ 1*^ m OP 


^T-N.N’' 1 .' 

1 •>'''.' . _>. . 


'ö^IV/57S'^T/ 


'mm^ 


l MTfri 




^1*^7 l/6it i^/y^-/w£VMX7i.A A\!(( U eA\ET t , ^ 

tp'■; t'/TfiA'T'^/ i.r/,t^ r) ft) 

'■-'"•■ -•-'irf. 


t, .r 






|B 


H 



irnrnffg 

:ß^m 

fW; 




A. D. 166. — Ältere römische Cursive. 


London, British Museum. Papyrus CCXXIX. 
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A. D. 166. — Altere römische Cursive. 

London, British Museum. Papyrus CCXXIX. 


E in Kaufkontrakt auf Papyrus. Grösse: 36,5X27 cm. Unser Facsimile ist etwas verkleinert. Der Kontrakt ist zuerst in 
objektiver Fassung gegeben: C. Fabullius Macer, optio der Trireme Tigris in der Misenatischen Flotte, kaufte von Q. Julius 
Priscus für 200 Denare, nebst Kopfsteuer und Zollgeld, einen siebenjährigen Sklaven namens Abbas oder Eutyches; C. Julius 
Antiochus leistete Bürgschaft; der Verkäufer erklärte den Kaufpreis erhalten und den Sklaven bonis conditionibus übergeben zu 
haben. Nach dem Datum folgt eine Wiederholung des Kontrakts und der Quittung, diesmal in subjektiver Fassung und 
offenbar vom Verkäufer eigenhändig geschrieben; dieser sagt: ich habe meinen Sklaven etc. verkauft-und das Geld erhalten. 
Dann folgen die Unterschriften der Zeugen: zunächst die des Titianus, für den Bürger. Antiochus, da dieser erklärte, er sei des 
Schreibens unkundig; darauf die Unterschriften anderer Zeugen, alle eigenhändig und in subjektiver Fassung. Zeile 29 ist 
nicht mehr zu entziffern. Die letzte Unterschrift ist griechisch. 

Das Datum, aus Seleucia Pieria in Syrien, der Winterstation der Flotte, entspricht dem 24. Mai 166 unserer Zeit¬ 
rechnung. Die griechische Unterschrift hat das Jahresdatum 274, nach einer Ära der Stadt Seleucia, die 108 vor Chr. begann; 
ihr Monatsdatum ist der 24. Artemisius, der unserem 24. Mai entspricht. Die Buchstabenziffem des griechischen Datums sind 
durch übergesetzte Striche kenntlich gemacht; sie stehen in umgekehrter Ordnung. — Am Kopf des Papyrus sind auf einer 
Falte die Siegel der Zeugen in Ton eingedrückt. 

Ich entnehme dieses Facsimile und die Transscription des Textes mit gütiger Erlaubnis von Herrn Ed. Maunde 
Thompson den Facsimiles of Manuscripts and Inscriptions der Palaeographical Society II, 190. 


Die Schrift hat grosse Ähnlichkeit mit der Majuskelcursive der 
Wachstafeln, doch hat sie mehr Buchstaben der Kapitalschrift, auch haben 
die Buchstaben mehr runde Linien, und es sind kleine Ansätze an der Spitze 
und am Fusse vieler Buchstaben. E ist uncial, und auch U nähert sich 
der Unciale. In mehreren Buchstaben kann man den Fortschritt in der Ent¬ 
wicklung zur Minuskel beobachten, besonders in B, D, F, Q, E, S, T. Man 
beachte auch den Unterschied zwischen langen und kurzen Buchstaben. 
Häufig stehen Buchstaben in loser Verbindung mit einander, doch nur 
ausnahmsweise sind die Verbindungen in einem Zuge gemacht und die 
Formen der Buchstaben verändert (siehe die letzten Worte in Z. 8. 9. ii). 

Einzelne Buchstaben: Für die Mehrzahl der Buchstaben gilt, 
was zu Tafel 5 gesagt wurde. D nähert sich der Uncialform, doch ist es 
mit zwei Strichen gemacht. In H hat der zweite Schenkel nur halbe 
Höhe. I hat eine lange und eine kurze Form. M und N haben Kapitalform; 
M ist sehr breit und wie zwei nebeneinander stehende k gemacht; 
doch geht in A der linke Strich unter die Zeile. 0 hat eine grosse 


und eine kleine runde Form.''P hat verschiedene eigentümliche Formen 
(i. 4). S ist langgestreckt und mit zwei Strichen gemacht. 

Die Worte sind gewöhnlich nicht getrennt. 

Eigentümlich sind die Abkürzungen für rW>r^(i.2i)und celtturio(2^). 

Die Unterschrift des Verkäufers (20) zeichnet sich durch viele 
Kapitalbuchstaben aus, z. B. für A, E, P, B, T; Cursivform haben b 
und 8; D ist dem uncialen D ähnlich. 

In den Unterschriften der Zeugen kann man verschiedene Ab¬ 
stufungen der Cursive erkennen. Die Schrift des Titianus (23) ist eng 
zusammengedrängt und nach rechts geneigt. E besteht aus einem senk¬ 
rechten Strich mit einem Mittelstrich. In der Schrift des ■ Isidorus (27) 
ist die runde Form des U und seine Verbindung mit dem folgenden 
Buchstaben bemerkenswert. 

In der Wiedergabe der schwer lesbaren griechischen Unterschrift 
folge ich ganz der Transscription in den Facsimiles der Palaeographical 
Society, deren Herausgebern das Original zur Verfügung stand. 


Caius Fabullius Macer, optio classis praetorrä; Misenatium tHere 
Tigride, emit puerum natione transfluminianum 
nomine Abban, quem Eutychen, Sive quo alio nomine 
vocatur, annorum circiter septem, pretio denariorum 
5 ducentorum et capitulario portitorio de Quinta lulio 

Prisco milite classis eiusdem et triere eade[m]. Eum pue¬ 
rum San um esse ex e[dicto], et si quis eum puerum 
partemue quam eius evicerit, simplam pecuniam 
sine denuntiatione recte dare stipulatus est Fabul- 
10 lius Macer, spopondit Quintus lulius Priscus. Id fide sua 
et auctoritate esse iussit Caius lulius Antiochus mani- 
pularius trürt Virtute. 

Eosque denarios ducentos qui supra scripti sunt probos recte 
numeratos accepisse et habere dixit Quintus lulius Priscus 
15 venditor a Cato Fabullio Macro emptore et tradedisse ei 
mancipium %upra scriptum Eutychen bonis condicionibus. 

Actum Seleuciae Pieriae in castris in hibernis vexilla- 
tionis cla.srM \>xaetoriat Misenatium viiii kaln/i/ar lunias Quinta Servilio 
Pudente et A«/o Fufidio Pollione consu/i6us 
20 Quintus lulius Priscus mil« trUrc Tigride vendedi Caio Fabullio Macro, optioni 
triere eadem, puerum meum Abbam, quem et Eutychen, et re- 
cepi pretium denarios ducentos ita ut supra scriptum est. 

Caius lulius Titianus (?) suboptio triere Libero patre et ipse rogatus pro Gaio lulio Antihoco 
manipulario triere Virtute, qui negavit [se] literas 

scire, eum spondere et fide suam et auctoritate esse Abban cuen ed Eutycen puerum ed pretium eius 
denarios ducentos, 

25 ita ut s. Supra scr[i]ptum est. 

Caius Arruntius Valens suboptio triere Salute signavi. 

.lulius Isidorus centurio triere Prouidentia signavi. 

Gaius lulius Demetrius bucinator pri[n]cipalis triere [Vijrtute signavi. 


30 Erovg Sog a/pre/tio/eow Tx iiofuuog yegtiavofg nJialtoTiig y.vivTn[vo]g fuioiimrov tx . . . x« 

Ttf :iQn[au tov nntftjtiov (tii,3a tov xui tvrvzov 
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Saec. IV. — Kapitalschrift. 

St. Gallen. .Stiftsbihliothek, Cotl. 1394, p. 12. 
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Saec. IV. — Kapitalschrift. 

St. Gallen, Stiftsbibliothek, Cod. 1394, p. 12. 


P ergamentblätter mit Bruchstücken aus Vergils Aeneis und Oeorgica (yergilius Sangallensis genannt). Unser Facsimile enthält 
Aeneis 1, 704—721. Über der Seite steht in kleinerer Schrift Aen.', dem entsprach ohne Zweifel auf der folgenden Seite 
die Angabe des Buches Hb. I; in der Tat steht Hb. /. auf der vorausgehenden Seite, der Aversseite unseres Blattes. Das Blatt 
ist jetzt 28 cm hoch, 26 breit. Unten ist eine Zeile weggeschnitten, und am Anfang jeder Zeile fehlen einige Buchstaben; sie 
sind in unserer Wiedergabe in eckigen Klammern ergänzt. Ursprünglich waren die Blätter quadratisch. Das Pergament ist fein 
und lässt die Schrift der anderen Seite durchscheinen. Wo und wann der Codex geschrieben wurde, und wie er nach St. Gallen 
kam, ist unbekannt. Stiftsbibliothekar Ildefons von Arx fand die Blätter auf Bücherdeckeln, löste sie ab und sammelte sie mit 
Bruchstücken anderer Codices unter dem Titel Veterum fragmentonim manuscriptis codicibus detractorum collectio. Er schrieb 
die Handschrift dem 111. oder IV. Jahrhundert zu, andere glauben, sie sei in das IV. oder V, Jahrhundert zu setzen. Siehe die 
Beschreibung bei Scherrer, Verzeichnis der Handschriften der Stiftsbibliothek von St. Gallen (1875) S. 456. 


Die Schrift ist die CapitaUs quadrata oder eltgans, auch monumentalis 
genannt, weil sie meistens für die Inschriften der Denkmäler verwandt 
wurde. Es hat sich nur noch eine Handschrift dieser Art erhalten, der 
Vergilius Augusteus, von dem 4 Blätter in Rom und 3 in Berlin sind. 
Die Buchstaben sind von gleicher Grösse, von zwei Linien eingerahrat, 
nur F, und meistens auch L ragen etwas über die andern Buchstaben hinaus. 

Die einzige Abkürzung ist Q. für Que\ aber auch diese ist 
nicht immer gebraucht, oft steht Que ausgeschrieben. 

Die Worte sind nicht getrennt. Die Sätze und Satzteile sind 
durch eine Art von Komma getrennt, das über den Buchstaben steht 


(Z. 4, s, 6, 7 etc.); am Schluss von Z. s stehen zwei solcher Zeichen. 
Ein ähnliches Zeichen findet sich auch in griechischen Handschriften, 
z. B. in der sogenannten „Ilias Bankes“, die dem ü. Jahrhundert nach 
Chr. zugeschrieben wird; es rührt dort von einem späteren Korrektor 
her. Ob das Zeichen auch hier von einer späteren Hand herrührt, ist 
schwer zu entscheiden. 

Korrekturen finden sich in Zeile 2 und 12: dort ist durch Punkte 
und durch Überschreiben von 1 aliae irriger Weise in alii verändert; in 
Z. 12 ist M durchstrichen und ein Punkt darüber gesetzt. 


Aen. 

[Cura pjenum struere et flammis adolere penates; 
[Centujm aliae totidemq«; pares aetate ministri, 
[Qui dapjibus mensas onerant et pocula ponunt 
[Nec n]on et Tyrii per limina laeta frequentes 
5 [Convjenere, toris iussi discumbere pictis. 
[Mirjantur dona Aeneae, mirantur luium 
[Flajgrantisq«« dei vultus, simuiataque verba, 
[Palljamqu« et pictum croceo velamen acantho. 
[Prajecipue infelix, pesti devota futurae, 

IO [Expjleri mentem nequit ardescitque tuendo 

[Phojenissa, et pariter puero donisqi« movetur. 
[Ille] ubi complexu^Aeneae colloq«^ pependit, 

[Et mjagnum falsi inplevit genitoris amorem, 
[Regjinam petit. Haec oculis, haec pectore toto 
15 [Haejret et interdum gremio fovet, inscia Dido, 
[Insijdeat quantus miserae deus. Ac memor ille 
[Matjris Acidaliae paulatim abolere Sychaeum 
[Incipijt, et vivo temptat praevertere amore 
[lam pridem resides animos desuetaque corda.] 
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A. D. 301. — Inschrift auf Marmor. 

Athen, Nationalmuseum. 
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A. D. 301. — Inschrift auf Marmor. 

Athen, Nationalmuseum. 


P as obere Stück einer Inschrift, die 1889 in den Ruinen einer byzantinischen Kirche in Plataeae in Griechenland gefunden 
wurde. Sie enthält die Einleitung von Diocletians Edikt De pretiis rerum venalium vom Jahre 301. Auf der rechten 
Seite sind die Buchstaben ausgetreten, da der Stein für den Fussboden der Kirche verwandt worden war. Höhe: 135 cm, Breite: 
oben 80, unten 83,5, Dicke: 1,8. Der Text ist sehr fehlerhaft; offenbar verstand der Steinmetz die Schrift seiner Vorlage nicht; 
auf einige sinnstörende Fehler habe ich in den Anmerkungen aufmerksam gemacht. Siehe die Beschreibung der Platte bei 
Tarbell and Rolfe, Papers of the Ametican School of classical studies at Athens (American Journal of Archaeology), 1889, p. 428; 
und bei Mommsen, Corpus Inscriptionum Latinarum 111, 801 und 1909. Ich entnehme unser Facsimile und die Transscription des 
Textes mit gütiger Erlaubnis von Herrn Ed. Maunde Thompson den Facsimiles of Mänuscripts and Inscriptions der Palaeo- 
graphical Society II, 127. 


Die Schrift ist ein Gemisch von Uncial-, Minuskel- und Cursiv- 
buchstaben. Auch zwei andere Fragmente jenes Edikts, die in Halikarnass 
und Samos gefunden wurden, haben eine ähnliche Schrift (siehe Corpus 
Inscriptitmum Latinarum III, 1924). 

Einzelne Buchstaben: E und V haben Uncialform, B, M und 
auch T haben die Miauskelform, die später in der Halbunciale erscheint; 
die runde Form von B erinnert an das B der irisch-angelsächsischen 
Schrift (s. die letzte Zeile); M ist zuweilen dem uncialen H ähnlich, wenn’ 
nämlich der i. und 2. Strich einen Bogen bilden (3. 4). Die Form von 
F und S entspricht mehr der Cursive. D ist bald uncial und wie in 
einem Zuge gemacht, bald nähert es sich mehr der Minuskel, indem es 
aus einem geraden und einem runden Strich besteht (25: dtsiderata). 
G gleicht beinahe einem runden S (2. 3), sein kleiner Endstrich ist fast 
so gross wie der Hauptkdrper. In H hat der 2. Schenkel nur halbe 


Höhe. Der Querstrich von L geht schräg nach unten. N ist Majuskel, 
sein schräger Mittelstrich setzt oft nicht an der Spitze, sondern ungefähr 
in der Mitte des i. Schenkels an. Q hat einen sehr kleinen Bogen; 
es hat bereits die Form der Minuskel, doch geht es nicht unter die Linie. 
R ist stets Majuskel und meistens grösser als die andern Buchstaben. 
U ist verkleinert, wenn es auf Q folgt und steht hoch oben in der Zeile (28); 
diese Form ist wohl der Übergang zum späteren übergeschriebenen U. 

Man beachte auch den Unterschied zwischen langen und kurzen 
Buchstaben; es geht zwar kein Buchstabe unter die Zeile, aber viele 
ragen über die anderen hinaus (s. die letzte Zeile). 

Die Worte sind oft getrennt. In Z. 12 und 28, wo neue Sätze 
beginnen, ist ein kleiner freier Raum gelassen. In Z. 32 steht ein 
Efeublatt, das dort keine Bedeutung hat; es füllte wahrscheinlich in 
der 'Vorlage einen freien Raum am Ende einer Zeile aus. 


[Fortunam rei publicae nostrae, cui iuxta immortales deos bellorum memoria, quae feliciter gessi-] 

mus, gratulari licet tranquill orbi statu.[l]oca[to]. 

pter quam su[d]ore largo laboratum est, .... [decen]te[r]. 

et romana dignitas maiestasque de[si]derat, ut nus. 

5 praete[rito] rapinas gentrum*) barba[rarum] ips[a]ru[m] . . . cladfe]. 

sundat[am^) qujietem dibitum iusticiae munimefntis] saepiamus. 

bi finae pr[opo]sito ardat aavaritia desaeviens, qui sine [respjecto gen[eris]. 

vel mensiDus aut diebus, sed paen horis ipsisque mom[entis]. 

tinat, aliqua eontinentiae ratio frenaret, vel si fortunfae]. 

IO baccanidi ligentiam*), qua pessime in dies eiusmodi surtae'<) lafeerantur]. 

de relictus locus videretur, cum detestaniam. 

munis animorum patientia temperaret. Sed qui[a]. 

necessitudinis ahbere®) dilectum, et glicentis abariftiae]. 

religic*) apud inprobus et inmodestus existimatur. 

15 am voluntate destitui, adquae ultra quonivere'*) no[n]. 

extraema traxerunt: cunvenit prospicientibus n[obis,j. 

tervenire iustitiam, ut, quod speratum diu hum[anitas].. 

peramentum remediis promisionis*) nustra et cun[feratur]. 

umnium*) conscientiam recognoscit et ipsarum r[erum]. 

20 cepeio) Consilia molimur aut remedia inventa cohib[emus]. 

issimis depraehensa dilictis») ipsa se emendare[t]. 

are direptionis notas a cummunibus iudicii[s]. 

e in peiora praecipites et in pualicum'®) nefas quafdam]. 

gules et huniversis reos atrocissimae inhuman[itatis]. 

25 am diois) rerum necessitate desiderata prorump[imus]. 

bo aut superillouM) mcdillae nustrae interven[tus]. 

tur qui tt*») annorum reticentiam nustram. 

luerunt. Quis enim adeo oatumsi**) pector[is]. 

possit, inmo non senserit in venalibus re[bus,]. 

30 conversationem tractantur, in tantum se. 

rapiendi ne[c] rerum copia nec annorum uertatib[us]*®). 

officia exercitus'*) O habent, dubium non sit se[mper]. 


1) für gentium. 2) fuodatam. 3) bachandt licentiam. 4) Sorte. 5) habere. 6) religio. 7) conivere. 8) provisioms nostrae. 9) omnium. 10) spe. 11) delictis, la) publicum. 13) diu. 
i4> supeifluo roedeliae nostrae. 15) tot. 16) optumsi. 17) ubertatibus. iS) eaercitos. 
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A. D. 330 - 346. — Grabinschriften. 
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A. D. 330 - 346. — Grabinschriften. 

P iese Inschriften entnehme ich den Nachzeichnungen von G. B. de Rossi im 1. Bande der Inscriptlones christianae Urbis 
Romae. Sie sind von hohem palaeographischen Interesse, denn sie stammen aus einer Zeit, in der sich der Übergang aus 
der älteren römischen Cursive in die jüngere vollzog, und gerade aus dieser Zeit mangeln uns, abgesehen von einigen kleinen 
Fragmenten, handschriftliche Überlieferungen. Sie sind nach altrömischer Weise datiert, indem die Namen der Konsuln 
angegeben sind. 

Einige Buchstaben haben grosse Ähnlichkeit mit denen des Edikts Diocletians (Tafel 11); im allgemeinen ist die Schrift 
jedoch weit mehr cursiv, und sie hat grössere Fortschritte in der Richtung nach der Minuskel hin gemacht. 


Einzelne Buchstaben: A hat zwei Formen: eine grössere, welche 
dem A in den ältesten Uncialhandschrirten ähnlich ist, indem die linke 
Seite aus zwei Strichen besteht, die einen spitzen Winkel bilden, und 
eine kleinere, in der sich der Übergang in das offene A der jüngeren 
Cursive und in das geschlossene A der Minuskel zeigt; der linke Strich 
ist nämlich bogenförmig und von oben links herunter nach rechts auf- 


i) A. D. 880 . (Neapel, Museo Nazipnale.) Bei de Rossi, p. 37, Nr. 38. 
De Rossi bemerkt in den Addenda tt Corrigmda zum i. Bande seines 
Werkes, p. 574, dass die Zeichen, welche unten auf der Inschrift stehen, 
auf eine jüdische Sekte hinweisen. Die Inschrift ist auch mitgeteilt bei 
Mommsen, Inscriptitmes Regni NeapoUUmi laHttae, Nr. 7148. 

Victorina que 
vixit annü pW mintu 
XXXV defunct- 
a die pridie id- 
us Maias Galli- 
cano et Symma- 
co cons«/iW dilea(?) 
ossa.om 


a) A. D. 888. (Rom, Museo Capitolino.) Bei de Rossi, p. 43, Nr. 50. 
Die ersten Zeilen sind in Kapitalschrift eingegraben; die vierte 
Zeile ist in kleinerer Schrift nachträglich hinzugefügt. Diese Zeile galt 
früher als das älteste Beispiel der Unciale und Cursive, und die Palaeo- 
graphen schenkten ihr grosse Aufmerksamkeit. Sie ist in der Tat auch 
heute noch interessant. Es ist eine Übergangsschrift, in welcher alte 
und neue Formen gemischt sind. Mehrere Buchstaben haben die Form, 
der man in den Uncialcodices begegnet, wie A, E, L, ü; andere haben 
die Minuskelform, die für die Halbunciale charakteristisch ist, wie B, D, 
M, R; andere wieder sind mehr cursiv geformt, wie F und S und oft 
auch E. I steht in der Ligatur mit L tiefer als die andern Buchstaben. 
Man beachte die Form der Ziffer VI. — Das durchstrichene D bedeutet 
in der 3. Zeile diebus, in der 4. Zeile dtpositae. In Z. 3 steht ein Efeu¬ 
blatt ; nach den Kürzungen AN und M, in derselben Z., steht ein Punkt. 

Anime innocen- 
ti Gaudentiae que vi¬ 
xit Annit V mensibus VII dtebus XXI in pace. 

Mercurius pater filiae Aipositae VI. idus Novembm Urso et Polemio consulibut. 


wärts geführt. D hat meistens deutlich die neue Form, die aus einem 
geraden und einem runden Strich besteht. E ist uncial. M, N und V 
haben Kapital-, Uncial- und Minuskelform. R hat einen weit herab¬ 
hängenden einfachen Schulterstrich und weist schon auf das R der Halb¬ 
unciale und der irisch-angelsächsischen Schrift hin. S hat meistens 
Cursivform. 


j) A. D. 889 . (Rignano, Cimitero di Teodora, Via Flaminia XXVI. 
ab Urbe lapide.) Bei de Rossi, p. 45, Nr. 55. 

Diese und die folgenden Inschriften aus der Katakombe von Rignano 
sind in den Stein, der das Grab in der Wand schliesst, eingeritzt. Man 
beachte die Form von G. Es fehlt jetzt nur noch, dass der obere Strich 
in einem besonderen Zuge gemacht wird, so kommt das g der Halbunciale 
zu Stande. H ist uncial. 

Constantio Axigusto II. et Costanti AugM;4> [coxsu/t^tu] 
nonis Decemb. CIau[di]anus dormit in [pace]. 


^ A. D. 845 . (Rignano.) Bei de Rossi, p. 57, Nr. 86. 

In der Wiedergabe des Textes hat de Rossi mehrere Worte nach 
einer Aufzeichnung vom Jahre 1745, als der Stein noch besser erhalten 
war, ergänzt. 

Depopossio Renati pridie [k&lendas] 

Octobres Amantio et [Albino consulibm] 
in pace. 


_X) A, D, 846 . (Rignano.) Bei de Rossi, p. 59, Nr. 90. 

Auch hier hat de Rossi mehrere Worte nach der Aufzeichnung 
vom Jahre 1745 ergänzt. 

.[dep].... idus lunias,. qui visit 

[annos VII me]ar« V dies octo 
[post consu/aium A]manti et Albini. 
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Saec. IV. et VII./VIII. — Unclalschrift. 

Rom, Bibliotheca Vaticana, Vat. Lat. 5757, p. 8. 


E in Palimpsest. Die grosse Schrift enthält Ciceros Bücher De republica, die kleinere, später darüber geschriebene, den 
Kommentar des hl. Augustinus zu den Psalmen. Unser Facsimile, das ich Herrn P. Ehrle verdanke, umfasst ein Stück von 
lib. 11. cap. 33 De republica, und ein Stück von cap. 5 der Enarratio in Psalmum 119. Ober der Seite in der Mitte des Randes 
steht in kleinerer Schrift der Titel De rep[ublica]. Am Schluss der zweiten Kolumne sind zwei Zeilen in kleinerer Schrift nach¬ 
getragen. Man glaubt die ältere Schrift noch dem IV. Jahrhundert zuschreiben zu dürfen. Der Codex ist vielleicht die älteste 
Uncialhandschrift, die wir besitzen. Die jüngere Schrift wird an das Ende des VII. oder an den Anfang des VIII. Jahrhunderts gesetzt. 

Der Codex gehörte früher dem Kloster des hl. Columban in Bobbio bei Piacenza (gegründet um das Jahr 600). Unter 
Papst Paul V. kam er in die Vaticana. Die ersten Spuren der alten Schrift wurden von Angelo Mai bemerkt, und es gelang 
ihm, die Schrift mit Hilfe von Galläpfeltinktur (daher die Flecken auf dem Pergament) wieder leserlich zu machen. Er veröffentlichte 
seine Entdeckung 1822 unter dem Titel M, Tuilii Ciceronis De Re Publica quae supersunt. Über die vielen Schriften, in denen 
der Codex seither besprochen wurde, siehe Teuffel-Schwabe, Geschichte der römischen Literatur, 1890, 5. Auflage, Bd. 1, S. 341. 


Die »Ite Schrift besteht aus grossen, breiten, kräftigen Uncialen. 
Sie hat ganz monumentalen Charakter wie die Kapitalschrift. Die Buch¬ 
staben haben ziemlich gleichmässige H 5 he, doch durchbrechen einige, wie 
D, H, L, ferner F, P, Q, S mit ihren Endstrichen die obere oder untere 
Linie; die meisten Striche, die unter die Linie gehen, machen am Ende 
eine kleine Wendung nach links. Am Ende der Zeilen sind die Buch¬ 
staben zuweilen aus Rücksicht auf den Raum verkleinert. (Über die 
einzelnen Buchstaben und über die Uncialschrift überhaupt siehe die 
Erläuterungen zu Tafel 15, wo die Schrift besser zu lesen ist.) 

Abkürzungen; Die altrömische Kürzung (durch Suspension) für 
und reifuilüae. Dann steht für H und N am Ende der Zeilen oft ein 
Querstrich, und zwar über der Stelle, wo M oder N stehen sollte, nach 
dem vorausgehenden Vokal. Das ist eine neue Art der Kürzung, die 
uns hier zum ersten Mal begegnet; später wird diese Kürzung auch 
innerhalb der Zeilen am Ende der Worte angewandt, und schliesslich 
inmitten der Worte selbst, und der Strich wird nicht mehr neben, sondern 
über den vorausgehenden Vokal gesetzt. In griechischen Handschriften 
war schon früher Schluss-N in dieser Weise durch einen Strich ersetzt 
worden. 

Kol. 2, Z. 2 steht am Ende die Ligatur £. 

Keine Worttrennung. Neue Abschnitte beginnen mit einer 
neuen Zeile, und der erste Buchstabe ist in den Rand vorgerückt (13). 

Die Jüngere Schrift besteht aus kleinen Uncialbuchstaben. Da 
hier die ältere und jüngere Unciale zusammenstehen, so kann man sie 
leicht mit einander vergleichen. Einige Buchstaben der jüngeren 


Unciale gehen weit über und andere weit unter die Linie, wie in der 
Halbunciale. N (und oft auch H und L) hat oben kleine Endstriche. 

Einzelne Buchstaben: Die linke Seite von A ist rund geformt; 
nur zuweilen, wenn A vergrössert ist, am Anfang eines Satzes, ist die 
alte Form nachgeahmt (14). Die Rundungen von B schliessen sich in 
der Mitte nicht an den Hauptstrich an. E ist geschlossen, wie in der 
Halbunciale. Der Querstrich von L hat einen kleinen Schwanz. Die 
Seitenstriche von H sind rund und nach innen gebogen. P hat eine 
grosse Rundung, die meistens geschlossen ist; es geht (ebenso wie auch Q) 
tief unter die Linie, wie in der Halbunciale. Der obere Bogen von E 
ist weit und geht tief herunter, meistens ohne den Hauptstrich zu 
berühren. Der Querstrich von T ist links gewöhnlich länger als rechts 
und vom nach unten geneigt. 

Öfters steht AE statt E (4. 13). 

Abkürzungen: B mit zwei Punkten für 6 tu. FürM steht am Wort¬ 
ende ein Strich, auch innerhalb der Zeilen, über dem vorausgehenden Vokal. 
Regelmässig sind heilige Namen abgekürzt (siehe über diese Art der 
Kürzung die Erläuterungen zu Tafel 15); die Linie über diesen Kürzungen 
ist oft anders geformt als der Strich über M. 

Am Schluss von Z. 20 und 22 steht die Ligatur ÜNf, Z. 13 ÜB. 

Worttrennung seiten. Die Sätze sind durch kleine Zwischen¬ 
räume und Punkte getrennt; neue Sätze beginnen mit einem vergrösserten 
Buchstaben. Bei neuen Abschnitten ist der erste Buchstabe in den Rand 
vorgerückt. 

Bei Citaten aus der hl. Schrift stehen Anführungszeichen 
am Rande. 


5 


IO 


«S 


De repuilüa. 

tabilem reipui/icae 
conservari 
statum. Nara 
cum esset 
ex aere alie- 
no comrao- 
ta civitas, plebs 
montem sa- 
crum prius, 
deinde Ave«- 
tinum occu- 
pavit. 

Ac ne Lycurgi 
quidem dis- 
ciplina ten[u] 


it illos in o- 
minibus Grae- 
cis frenos; 
nam etiam 

Sparte regna»- 5 

te Theopompo 
sunt item 
quinqM, quos 
illi ephoros 

appellant, in 10 

Greta autem 

decem, qui 

cosme vo- 

cantur, ut 

contra con- 15 

(sulare imperium triium pXtbis 
sic illi contra vim) 


incipit übi enim dicere Tu non potes? Quare ille poteit? 

Quare alter potuU? Kumquid tu delicatior et illo tenatorel 
Numquid tu infirmior et illo aut illo in valetudine? Num* 
quid tu indmior faeminit? Paeminae potuerunt, viri 
5 non pottunt? Delieati potuerunt divitet, pauperet non pot¬ 
tunt? Sed ego, inquid, multum peccavi, et multum peeca- 
tor tum. Numerantur etiam qui multa peccaverunt; et 
eo plut amaverunt, quod plura illit dimitta tunt. Quomo- 
do dictum ett in Evangelio? „Cui modicum dimittitur, mo- 
10 dicum diligit.*' Cum ergo fuerint itta enumerata et nouina- 
tim dicti fuerint hominet qui potuerunt, ille accepta tagit* 
ta ln Corde, accendentibwa etiam carbonibwa detolatoriit, de* 
tolatur in illo terraena cogitatio. Quid ett enim: detoiatur? 

Ad detolationem perducitur. Erant autem in illo multa quae 
15 male fronduerant, camalet multae cogitationet, taecula* 
ret multi amoret: ipti uruntur carbonibut vattatorila, 
ut fiat purut locut detolatut, in cuiut loci puritate. faciat D#ho 
aedificium tuum; quia facta ibi erat ruina diabuli, et aedifi* 
catur ibi Chrit/ut. Nam quamdiu manet ibi diabulut, non poteit 
to aedificari Chria/iia. Accendunt carbonea deaolatorii, et deiciunt 
quod male fuerat aedificatum, et deaolato loco accedit int* 
tructura felicitatit perpetuae. Videte ergo, quare dicti tunt 
carbonea? Quia qui ae convertunt ad DtNm, de mortuit revivea* 
cunt. Carbonea autem quando accenduntur, antequam accen* 

05 derentur, extincti erant. Nam extincti carbonea mortui dicuntur. 
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Saec. IV. — Kapitalschrift. Saec. V. — Kapitalschrift. 

Rom, Bibliotheca Vaticana, Vat. Lat. 3225. Rom, Bibliotheca Vaticana, Vat. Lat. 3225 (ein Blatt aus dem Vergilius Mediceus in Florenz). 
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Saec. V. — Uncialschrlft. 

St. Gallen, Stiftsbibliothek, Codex 1394, p. 83. 
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Saec. V. — Uncialschrift. 

St. Gallen, Stiftsbibliothek, Codex 1394, p. 82. 


P ergamentblätter mit Fragmenten der sogenannten Itala, der altlateinischen Bibelübersetzung vor dem hl. Hieronymus. Unter 
den Bibelcodices haben sie die Bezeichnung n. Grösse des Blattes: 22X19 cm. Die Blätter wurden vom Stiftsbibliothekar 
Ildefons von Arx auf Büchereinbänden entdeckt. Siehe die Beschreibung bei Scherrer, Verzeichnis der Handschriften der Stifts¬ 
bibliothek von St. Gallen, S. 457; siehe ferner Batiffol, Fragmenta Sangallensia (Revue arch^ologique, 1885), und White, 
Old-latin bibliccU texts II (1886). 

Unser Facsimile enthält das Evangelium des hl. Markus, XIII, 11—20. Das Pergament ist sehr fein. Die Schrift erinnert 
an die der ältesten Uncialcodices, z. B. der Bibel des hl. Eusebius in Vercelli, des Cicero der Ambrosiana, und des Livius in 
Wien und Paris; sie macht jedoch nicht den Eindruck höchsten Alters wie die des Cicero De republica (Tafel 13). Man schreibt 
die Fragmente daher dem V. Jahrhundert zu. 

Bei dem Citat aus Daniel, in der 1. Kol., Z. 21, stehen Anführungszeichen. Dort (und später in Kol. 2, Z. 16) sind 
Worte aus dem Evangelium des hl. Matthäus hinzugefügt. Das erinnert an die Klage des hl. Hieronymus, dass man in den 
alten lateinischen Handschriften die charakteristischen Worte der einzelnen Evangelisten nicht rein bewahrte, sondern durch 
Zusätze aus anderen Evangelien vermehrte. 


Uncialschrift. Diese Schriftart zeichnet sich gegenüber der 
Kapitalschrift durch grössere Rundung der Buchstaben aus. Charakte¬ 
ristisch für sie sind A, D, E, H, M, <J, V; besonders an der Form von 
E und M ist sie leicht zu erkennen. Sie hält auch das Höhenmass der 
Buchstaben nicht so genau ein wie die Kapitalschrift, besonders Dy H 
und L durchbrechen oft die obere, und F, P, Q, R die untere Linie. 

Die Buchstaben, die unter die Linie gehen, endigen in unserer Hand¬ 
schrift in einem feinen nach links gewandten Strich. Für die Gestaltung der 
runden Buchstaben, z.B.von C, D, E, 0 , M, hat der Schreiber die Feder mehrmals 
angesetzt. Am Ende der Zeilen sind die Buchstaben zuweilen verkleinert. 

Einzelne Buchstaben: Die linke Seite von A besteht aus 
zwei feinen Strichen, die einen spitzen Winkel bilden. Der obere Bogen 
von B ist klein. Der Mittelstrich von E steht hoch. Die Querstriche von 
P, L, T sind sehr klein. L endigt unten in einem kleinen Bogen oder 
Querstrich. Die Seitenstriche von M sind beinahe senkrecht, sie machen 
unten nur eine kleine Biegung nach innen. Die Striche von N haben keine 
Verzierung an den Enden. Der Bogen von P ist klein und offen. Der 
Bogen von R geht ungefähr bis zur Mitte des senkrechten Striches herab. 

Abkürzungen: Am Zeiienende steht oft ein Strich mit darunter¬ 
gesetztem Punkt für M oder N, und zwar nach dem vorhergehenden Vokal. 

Dann begegnet uns hier zum ersten Mal ein Beispiel der Abbrevia¬ 
turen der kirchlichen Handschriften (Kol. i, Z. 7). Diese Abbreviaturen 
stammen aus den kirchlichen griechischen Handschriften, die sie ihrer¬ 
seits aus den hebräischen herübergenommen hatten: in diesen war es Sitte, 
heilige Namen und eine gewisse Zahl von oft wiederkehrenden Worten 
nicht auszuschreiben, sondern mit wenigen Buchstaben wiederzugeben, 


über die man als Zeichen der Kürzung einen Strich setzte. Bemerkens¬ 
wert ist dabei, dass diese Kürzungen nach einer ganz anderen Methode 
gemacht wurden als die altrömischen : in diesen wurden ein oder mehrere 
Anfangsbuchstaben des Wortes geschrieben und dann meistens ein Punkt 
gesetzt, oft auch ein Querstrich; in denen der kirchlichen Handschriften 
stehen der erste und der letzte und oft auch noch ein oder mehrere 
charakteristische Buchstaben aus der Mitte, und regelmäsig mahnt ein 
darüber gesetzter Strich, dass etwas zu ergänzen ist. Chassant nennt 
diese letzteren Kürzungen abrcviationspar contractüm, während er die anderen 
als abreviations par susptfision bezeichnet (siehe Chassant, DicUonnaire äes 
abriviations laünes et fratifaises, 5 ^ ödilion, Paris 1884, p. XXIII). Die 
Kürzung durch Kontraktion hat den grossen Vorteil, dass in den End¬ 
buchstaben die Flexionsendungen der Worte angegeben werden können 
(siehe über die Geschichte dieser Abkürzungen L. Traube, Des Alter des 
Codex RomoHus des VirgU in Strena Helbigiana, Leipzig 1900, S. 307). 

In Ligatur stehen am Ende der Zeilen UNT (Kol. 2, 20) und AE 
(Kol. 2, 22). Aus dieser Form der Ligatur von AE ist später, wie man 
glaubt, das geschwänzte e entstanden. 

Keine Worttrennung. Neue Abschnitte beginnen mit einer 
neuen Zeile; der erste Buchstabe ist vergrössert und in den Rand vor¬ 
gerückt. 

Die mit einem blinden Griffel gezogenen Linien sind noch deut¬ 
lich zu erkennen. Die Buchstaben gehen meistens etwas tiefer als die 
Linie und stehen nicht über, sondern auf der Linie. 

Unten am Rande steht in Halbcursive aremus ad d, wohl eine Feder¬ 
probe aus späterer Zeit. 


loquamini, sed quod-') 
cumque datum 
fuerit vobis in illa 
hora, hoc loquimi- 
5 ni, non enim vos 
estis qui loquimi- 
ni sed Sp/r>V«s sanctus. 

Et tradet frater fra- 
trem ad mortem 
IO et pater filium, et in- 

surgent fili in pa- 
rentes et morti ad- 
ficient eos; et eritis 
odio Omnibus cau- 
15 sa nominis mei. Qui 

autem persevera- 
verit in finem, hic 
salvus erit. 

Et cum videritis abo- 
20 mmationem de- 

„solationisS) stare 
„ubi non oportet, 

„qui legit intellegat, 
„quid dicit. 


Tune qui fuerint in 
ludea fugiant in mo»- 
tibus, et qui super tec- 
tum fuerit non des- 
cendat in domo, 5 

sed nec intret tol¬ 
lere aliquit de do¬ 
mo sua, et qui in a- 
gro fuerit non re- 
vertatur retro toi- 10 

lere vestimentum 
suum. 

Vae autem praeg- 
nantibus et lactan- 
tibus in illis diebus. 15 

Et orate ne hieme®) 
haec hant; erint 
enim in diebus il¬ 
lis tribulationes 
quales non fuerunt 20 

numquam tales 
ab initio creaturae 
usque adhuc sed 
neque fient; et nisi 


') d wurde nachträglich hinzugeftigt. *) In kleinerer Schrift ist hinzugefugt (nach dem Text bei Matth. XXIV, 15); quod dictum est a Dämel propheta. 
gerügt (nach dem 3 ext bei Matth, XXIV, ao): aut sabbato ; es sind noch die Buchstaben aut und 6 zu erkennen. 


*) ln kleinerer Schrift ist hinzu* 
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Saec. V./VI. — Kapitalschrift. 

Rom, Bibliotheca Vaticana, Vat. Lat. 3867. 
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Saec. V./VI. — Kapitalschrift. 

Rom, Bibliotheca Vaticana, Vat. Lat. 3867. 


E ine Seite des Vergilius Romanos. Grösse des Blattes; 33,2X32,3 cm; früher waren die Blätter etwas höherund breiter. Das 
(verkleinerte) Facsimile, welches ich der Güte des Präfekten der Vatikanischen Bibliothek, Herrn P. Franz Ehrle, verdanke, 
enthält Ecloga 11, 5—25. Oben am Rande über dem Text steht in gotischer Schrift: Iste Uber est beati Dyonisli. Damit ist 
die Abtei St. Denys bei Paris gemeint, in Welcher sich die Handschrift im Mittelalter befand. Nach Rom scheint sie in der 
Zeit Sixtus’fV. (1471—1484) gekommen zu sein. — Es gibt kaum eine Handschrift, über deren Alter die Gelehrten so weit aus¬ 
einandergehende Ansichten geäussert haben: ihr Urteil schwankte zwischen dem 111. und dem Xlll. Jahrhundert. P. Ehrle 
setzt sie in das V. oder in den Anfang des VI. Jahrhunderts. Die Schrift ist schön und regelmässig und verrät eine geübte Hand, 
welche die Buchstaben in leichtem und natürlichem Duktus formte. Wenn man sie mit der Schrift des Vergilius Vaticanus 
und Mediceus vergleicht, so ist allerdings etwas Geziertes nicht zu verkennen. Sie ist aber ganz verschieden von der 
künstlich nachgeahmten Kapitalschrift der karolingischen Zeit; es fehlen auch die Initialen, welche die karolingischen 
Prachthandschriften schmücken, und es ist kein Versuch der Worttrennung gemacht. Sie zeigt weit mehr Ähnlichkeit mit 
der bereits erwähnten Schrift des Vaticanus (siehe Tafel 14) und mit der Schrift des Prudentius von Paris, die dem 
Anfang des VI. Jahrhunderts zugeschrieben wird; zwischen diesen beiden steht sie in der Mitte. — Wie der Vaticanus, so 
enthält auch der Romanus viele Bilder, 19 an der Zahl, doch sind diese weit weniger schön und kunstvoll als die des Vaticanus. 
Sie haben zwar noch römischen Charakter, aber Darstellung und Ausführung verraten bereits die Zeit des Verfalls der Kunst. 
Im Text finden sich viele Fehler und Barbarismen; und auch daraus schl.:sst man, dass die Handschrift nicht aus den ersten 
Jahrhunderten unserer Ära stammen -kann. Das Pergament ist dünn und fein, wie es nur vor dem VII. Jahrhundert vorkommt. 
Es lässt an vielen Stellen die Schrift der anderen Seite durchscheinen. Die Tinte liegt wie Farbe auf dem Pergament; an vielen 
Stellen ist sie abgefallen. Siehe die Beschreibung in Picturae, ornamenta, complura scripturae specimina codicis Vaticani 3867, 
qui Codex Vergilii Romanus audit, phototypice expressa, Rom 1902 (2. Band der Codices e Vaticanis selecti phototypice ex- 
pressl iussu Leonis PP. Xlll, consilio et opera curatomm bibliothecae Vaticanae). 


Die Schrift ist die sogenannte capitalis rustica. Siehe darüber die 
Erläuterungen zum Vergilius Vaticanus (Tafel 14). Die Querstriche sind 
meistens leicht gebogen; sie durchschneiden die senkrechten Striche 
(ähnlich wie im Pariser PruiknUus). Viele Buchstaben haben dicke End¬ 
striche oder Endpunkte. Der Unterschied zwischen dicken und feinen 
Strichen tritt stark hervor. Bei den Buchstaben mit runden Linien, wie 
B, C, D, G, 0, S, wurde die Feder wiederholt angesetzt; die runden 
Linien sind daher in mehrere Striche aufgelöst. Der Schreiber liebt es, 
gelegentlich lange Federzüge zu machen, besonders in der letzten Zeile 
und am Ende der Verse. Ausser F und L geht zuweilen auch B über 
die Linie. Die Anfangsbuchstaben der Verse sind oft vergrössert. Am 
Ende der Verse hingegen sind die Buchstaben öfters wegen Mangel an 
Raum verkleinert. 

Einzelne Buchstaben: Der obere Bogen von B und die Bogen 
von P und R sind sehr klein und fast immer offen; sie stehen in B 
und R ohne Verbindung mit den Endstrichen. In H ist dem rechten 
Schenkel oben ein kleiner Strich angehängt. 

Abkürzungen finden sich keine auf unserem Facsimile; auf 
anderen Seiten trifft man zuweilen die gewöhnlichen Kürzungen für QUE 
und BUS, und den Strich für M am Ende der Zeilen. Beachtung 
verdient, dass einmal DEUS und DEO wie in den kirchlichen Hand¬ 


schriften gekürzt ist, nämlich DS und DO, mit einem darübergesetzten 
Strich. L. Traube hat zuerst darauf aufmerksam gemacht, dass dies das 
früheste Beispiel jener Kürzungen in einer profanen Schrift sei; er 
schliesst daraus, dass die Handschrift von einem christlichen Kalligraphen 
herrühre, dessen Feder die gewohnte Form der christlichen Kompendien 
hier entschlüpft sei, und dass die Handschrift vermutlich in das VI. 
Jahrhundert gehöre (siehe L. Traube, Dcu Aller des Codex Romanus des 
Virgil in Strena Helbigiana, Leipzig 1900, S. 307). 

Am Schluss von Z. 4 steht die Ligatur NT. 

Zur Worttrennung stehen Punkte auf der halben Höhe der 
Buchstaben, die offenbar erst nach Vollendung der Handschrift, aber 
wie es scheint vom Schreiber selbst gesetzt wurden. Öfters stehen sie 
an Unrechter Stelle. Sie linden sich nur in einem Teile der Handschrift, 
bis fol. 114, später sind sie nicht fortgesetzt worden. 

In Z. 3, 7, 13 sind Korrekturen angebracht. In Z. 7 ist ein 
Buchstabe durch einen untergesetzten Punkt getilgt. 

Ober den Seiten hat der Schreiber des Codex die Titel der Bücher 
geschrieben, zwar nicht auf allen, aber auf der ersten, mittleren und 
letzten Seite der Bogen. 

Die Bogen haben keine Numerierung aus alter Zeit. 


Iste Itbpr est b#a/i Dyonisii. 

Montibus et silvis Studio iactabat inani. 

CoTydon O crudelis Alexi, nihil mea carmina curas.> 
Ni|i) nostri miserere? mori me denique coges. 
Nunc etiam pecudes umbras et frigora captant; 

5 Nunc virides etiam occultant spineta lacertos, 
Thestylis et rapido fessis messoribus aestu 
Alia*) serpullumque herbas contundit olentis. 

Ac me cum raucis, tua dum vestigia lustro, 

Sole sub ardenti resonant arbusta cicadis. 

IO Nonne fuit satius, tristis Amaryllidis iras 

Atque superva pati fastidia? nonne Menalcam, 
Quamvis ille niger, quamvis tu candidus esses? 

O formose *) puer, nimium ne ccrede colori! 
Alba ligustra cadunt, vaccinia nigra leguntur. 

IS Despectus tibi sum, nec qui sim quaeris, Alexi, 
Quam dives pecoris, nivei quam lactis abundans: 
Mille meae Siculis errant in montibus agnae; 

Lac mihi non aestate novum, non frigore defit. 


•) Verbessert aus mhU. ’) Verbessert aus alias. *) Verbessert aas formonsc. 
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A. D. 509/10. — Halbuncialschrlft. 

Rom, Archivio di S. Pietro, D. 182. 
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Ante A. D. 570. — Halbuncialschrift. 

Montecassino, Cod. 150 (früher 346,1, p. 248. 


Saec. V. 

Leyderj^Rijls.; 


— Kaisercursive. 

.smu.scum h'an .Oudheidcn.> 
Tr. V. IV ’V 




Ante A. D. 570. — Halbuncialschrift. 

Montecassino, Cod. 150 (früher 346), p. 248. 


A US einem Pergamentcodex, welcher in seinem zweiten Teile einen Kommentar zu den Briefen des hl. Paulus enthält, der dem 
hl. Ambrosius zugeschrieben wird. Mittlere Grösse der Blätter: 30 X 22 cm. Feines, durchsichtiges Pergament. Unser 
Facsimile enthält den Schluss des Kommentars zum Briefe an die Römer. Eben dort hat ein ehemaliger Besitzer der Handschrift, 
ein Presbjder Donatus, seinen Namen eingetragen, mit der Angabe, er habe den Codex im dritten Jahre nach dem Konsulat des 
Kaisers Justin im Hause des hl. Petrus in Castello Lucullano während einer Krankheit gelesen. Wer dieser Donatus war, ist 
unbekannt; seine Hand ist auch öfters in Randbemerkungen des Codex zu erkennen. Im Casteilum Lucullanum bei Neapel 
ruhten bekanntlich die Gebeine des hl. Severin, des Apostels von Noricum, und dort hatte Abt Eugippius im Anfang des 
VI. Jahrhunderts das Leben dieses Heiligen geschrieben. Kaiser Justin, nach dessen Konsulat gezählt wird, kann nur der zweite 
dieses Namens sein, denn der erste (518 — 527) hat den Titel Konsul nicht geführt. Justin II. nahm das Konsulat zum ersten Male 
im Jahre 566 an, zum zweiten Male im Jahre 568; das Jahr 569 bezeichnete er dann (im Gegensatz zur Praxis früherer Zeiten) als das 
zweite Jahr nach seinem Konsulat, und 570 als das dritte (siehe De Rossi, Inscriptiones Urbis Romae, I, 508 und 613). In diesem 
Jahre 570 war der Codex also bereits geschrieben. Siehe die Beschreibung in Bibliotheca Casinensis, 111, 316—362. Ich 
verdanke das Facsimile der Güte des Bibliothekars von Montecassino, Herrn P. Ambrogio M. Amelli. 


Die Schrift ist eine sorgilltig geschriebene regelmässige Halb- 
unciale. Die Höhe der Buchstaben ist genau abgemessen. Gewisse 
Buchstaben, besonders f, r, t, verbinden sich häufig mit den folgenden 
Buchstaben, ohne jedoch ihre Form zu ändern. 8 hat Oberlänge, f geht 
unter die Linie, sein Mittelstrich liegt beinahe auf der Linie. 

Abgekürzt sind die Endsilben pu und 6 us. m ist am Schluss 
der Zeile durch einen Strich ersetzt, der nach dem vorausgehenden Vokal 
steht. Ferner sind die kirchlichen Abkürzungen für hl. Namen gebraucht. 
Man beachte hier besonders die Kürzungen der Namen /etus und Christus: 
in der Majuskelschrift hatte man dafür die Buchstaben beibehalten, die 
man in griechischen Handschriften fand, nur dass man das griechische 
Schluss-C im Namen Jesus regelmässig mit S wiedergab, während man 
im Namen Christus dafür bald C, bald S setzte. Man schrieb also 1 H S und 
XPC und setzte den Abkürzungsstrich darüber. In diesen Kürzungen 
stand H für eta, und X für chi, und P für rho, und C für g, wie im Griechischen. 
Als nun an Stelle der Majuskel Minuskelbuchstaben traten, behandelte 


Dicit Solomon: „Omnis sapientia a D<mino Deo est, et cum 
ipso fuit semper." Sapientia ista Chrü/ws est, quia de ipso est, 
et cum illo erat semper, per quem ipsi gloria in sae- 
cula saeculorum. Amen. Ideo nihil sine Chrir» plenum, 

5 quia per ipsum omnia. Qui cum agnoscitur, datur 

D^o Patri laus per ipsum, quia intelicgitur per Chrü/«m, 
quasi per sapientiam suam, in qua safvos fecit cre- 
dentes. Gloria ergo Patri per Filium, hoc est ambo- 
bus gloria in Spiritn sancto, quia uterque in una gloria est. 
lo „Gratia Domini IlU'ju Chrirri cum omnibus vobis. Amen.“ 

In conclusione ChrÄrtem ponit, per quem facti et iterum 


man jene Buchstaben als wenn sie aus dem lateinischen Alphabet wären, 
und übertrug H mit h, X mit x, P mit / und C mit c. Das ist die Er¬ 
klärung der Kürzungen ihs und x^e, die das ganze Mittelalter hindurch 
Vorkommen und bekanntlich auch noch heute gebraucht werden. 

Keine Worttrennung. Zur Satztrennung stehen öfters Punkte, . 
allein die meistdn scheinen später hinzugefügt worden zu sein. Punkte 
stehen auch bei abgekürzten heiligen Namen. — Der Vers der hl. Schrift, 
der erklärt wird, steht in einer besonderen, etwas zurückstehenden Zeile, 
mit einem Anführungszeichen (lo). 

Die zwei Zeilen mit ExpUcit sind mit roter Tinte in capitalis quadrata 
geschrieben. 

Der Besitzer Donatus hat für seine Unterschrift Uncialbuchstaben 
mit flüchtigem Duktus verwandt. Unser Facsimile bietet somit ein Beispiel 
dreier Schriftgattungen im VI. Jahrhundert (Halbunciale, Kapitale, Unciale). 

Am Schluss der Unterschrift stehen drei Zeichen, die einem X 
gleichen. 


reformati sumus, gratia eius, ut mentibus nostris 
haereat; qua si beneficiorum eius memores simus, 
semper nos tuebitur, sicut dixit: „Et ecce“, inquid, „ego 
15 vobiscum sum omnibus diebus usque ad consumma- 
tionem saeculi.“ Amen. 

Explicit ad Romanos. 

Incipit ad Corintheos prima. 

t Donatus gratia Dri presbytet proprium codicem lustino AuOTSto tertio 
20 post consoiatum eius in aedibus beati Petri in castello Lucullano 
infirmus leg[i legi] legi, t t t 


Saec. V. — Kalsercursive. 

Leyden, Rijksmuseum van Oudh^lSen. 

V ier Zeilen eines Papyrusfragments, das in Ägypten gefunden wurde. Ein Stück des Fragments befindet sich jetzt in Leyden, 
andere Stücke sind in Paris. Lange vermochte niemand die Schrift zu lesen, man wusste auch nicht, ob sie griechisch 
oder lateinisch sei. Erst Massmann, der die siebenbürgischen Wachstafeln entziffert hatte, erkannte, dass es eine römische Cursive 
sei, und es gelang ihm, das Leydener Fragment zu lesen (siehe Massmann, Ubellus aurarius, 1840, p. 147). Dann entzifferte 
de Wailly die Stücke in Paris (1842). Mommsen und Jaffd veröffentlichten neue Untersuchungen darüber in den Jahrbüdiem 
des gemeinen deutschen Rechts. Bd. VI (1863), S. 398. Nach Mommsen sind die Fragmente nach dem Jahre 413 geschrieben. 
Sie enthalten zwei Reskripte der kaiserlichen Kanzlei an einen ägyptischen Beamten. Ich entnehme unser Facsimile, das nur 
eine kleine Probe der Schrift geben soll, mit gütiger Erlaubnis von Herrn E. M. Thompson den Facsimiles der Palaeographical 
Society, II, 30. (Das Facsimile ist hier ausserhalb der chronologischen Reihenfolge eingefügt, weil erst diese Tafel Platz dafür bot.) 


Die Fragmente sind paläographisch höchst interessant. Sie sind 
ein Beispiel der lateinischen kaiserlichen Kanzleischrift des Orients. Die 
Schrift ist ganz eigenartig und sowohl von der älteren wie der jüngeren 
römischen Cursive verschieden. Charakteristisch ist, dass fast alle Buch¬ 
staben lang ausfahrende Striche haben. Der Unterschied von kurzen 
und langen Buchstaben tritt stark hervor. Die ganze Schrift ist nach 
rechts geneigt. Die Buchstaben stehen fest alle in loser Verbindung 


mit einander. Einige Buchstaben sind zum Verwechseln ähnlich, besonders 
a, r, t, ferner b und d (doch ist b offen und d geschlossen), ferner f 
und 8. Die Vokale o und n sind um mehr als die Hälfte kleiner als die 
anderen kurzen Buchstaben. 

(Ich ergänze in der Wiedergabe die auf der rechten Seite des 
Fragments stehenden, hier fehlenden Worte in runden Klammern. — Das 
Facsimile ist stark verkleinert.) 


iniquos vero detentatores mancipiorum (ad eum pertinentium) 

portionem ipsi debitam resarcirs 

nec ullum precatorem ex instrumento emp(tionali) 

pro memorata narratione per vim confec(to praeiudicium pati) 
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A. D. 572. — Jüngere römische Cursive. 

London, British Museum, Add. Ms. 5412. 
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A. D. 572. — Jüngere römische Cursive. 

London, British Museum, Add. Ms. 5412. 


E in Stück einer Papyrusrolle aus Ravenna. Die ganze Rolle ist 255 cm lang und 30 cm breit. Unser Facsimile ist etwas 
verkleinert. Der Papyrus enthält einen Kaufakt, der datiert ist; Ravenna, im 7. Jahre des Kaisers Justin II., 5. Indiktion. Dies 
entspricht dem Jahre 572 unserer Zeitrechnung. Am Schluss der Urkunde finden sich das Handzeichen des Verkäufers und 
die Unterschriften der Zeugen und des Schreibers. Die Zeugen unterschreiben sich: f Moderatus vir devotus comitiacus his 
instrumentis quimque unciarum fundi suprascripti curtini et duanim unicianim casalis eius rogatus a suprascripto domnino 
viro honesto AgeUario venditure qui me presente signum fecit testis subscribsi et suprascripto pretio quimque solidus ei in 
oresenti a suprascripto Deusdede viro ciarissimo conparature draditus vidi ttf. Dieselbe Form gebrauchen die anderen Zeugen. 
Die Unterschrift des Schreibers lautet; f Flavias lohannis forensis huius splendedissimae urbis Ravennatis Habens stationem 
ad morütam auri in porticum sacti paiati scriptor huiiis instrumenti complevi ftt. Der Papyrus befand sich früher in der 
Bibliothek Pinelli in Venedig. Jetzt ist er in London im Britischen Museum. Ich entnehme unsere Abbildung mit gütiger 
Erlaubnis von Herrn E. M. Thompson den Facsimiles der Palaeographical Society, 1, 2. 


Unser Facsimile gibt ein Beispiel der für die Geschichte der 
Schrift so wichtigen jüngeren römischen Cursive, aus welcher sich viele 
Buchstaben der Halbunciale (siehe Tafel 17 und 18), und die National¬ 
schriften Italiens, Spaniens und des Frankenreiches, und später die karolin¬ 
gische Minuskel und unsere heutigen kleinen Alphabete entwickelt 
haben. Alle Buchstaben haben eine grosse Wandlung durchgemacht: sie 
haben nicht mehr die cursive Form des grossen Alphabets, sondern die 
eines kleinen Alphabets, dessen erste Spuren wir bereits in den Wachs¬ 
tafeln Pom{)ejis sahen und dessen Fortentwickelung wir besonders 
in der Inschrift Diocletians (Tafel ii) und in den Grabinschriften des 
IV. Jahrhunderts beobachteten. Die Schrift wird daher im Gegensatz 
zur Majuskelcursive (siehe Tafel 5) auch Minuskelcursive genannt. Die 
Buchstaben sind jetzt entweder lang oder kurz, und die langen gehen 
entweder über oder unter die Linien. Eine kleine Zahl hat bald 
eine längere, bald eine kürzere Form (vgl. die Erläuterungen zur 
Halbunciale auf Tafel 17). Viele Buchstaben ändern ihre Gestalt in den 
Ligaturen, und diese Mannigfaltigkeit der Formen muss man kennen, 
um die Eigentümlichkeiten der späteren Nationalschriften und der 
karolingischen Minuskel zu verstehen. 

Einzelne Buchstaben: a ist offen und dem u ähnlich; es unter¬ 
scheidet sich von n dadurch, dass sein Endstrich eine Verbindung mit dem 
folgenden Buchstaben eingeht; der Endstrich von n hingegen bleibt getrennt, 
oft ist jedoch der Anfangsstrich von n in Ligatur mit dem vorausgehenden 
Buchstaben (siehe quantum in Z. 4); oft steht a in der Ligatur in ver¬ 
kleinerter Form über den anderen Buchstaben (2). c ist gewöhnlich 
gross; infolge der Ligatur hat es zuweilen eine Form, die an das 
spätere gebrochene C erinnert (siehe ärcumscriptiont in Z. 6). d ist bald 
offen, bald geschlossen; sein senkrechter Strich geht oft unter die Linie (2). 
e hat eine lange und eine kürzere Form; es erinnert noch sehr an 
die Unciale, allein sein oberer Teil ist in einem Zuge gemacht, und da¬ 
durch erhält es ein geschlossenes Auge; nur ausnahmsweise ist es offen (2). 
g ist in verschiedener Weise gemacht (i, 7, 8, 9); im Worte gestis 
in Z. 9 kann man sehen, wie sich aus dem gewundenen Kopfstrich später 
ein kleiner offener Bogen und dann ein geschlo.ssener Kreis entwickeln 
konnte, i hat oben eine kleine Schlinge, es ist bald lang, bald kurz und 


geht in der Ligatur unter die Linie (siehe 3 Formen in interfutrit huic 
Z. 4). Die Schlusslinien von 0 kreuzen sich oben, q ist in der Ligatur 
offen {quoque in Z. i). p hat eine grössere Form und eine kleinere, die 
man später oft in den Nationalschriften trifft (7, 8). r und 8 sind sehr 
ähnlich; sie lassen sich in folgender Weise unterscheiden: steht r für sich 
allein, so ist sein Schulterstrich nach oben gewandt {venJilor in Z. 3); 
steht es in Ligatur, so hebt sich sein Schulterstrich in einem rechten 
oder spitzen Winkel vom Hauptstrich ab (i); in 8 hingegen beschreibt 
der zweite Strich oben einen Bogen, der nach unten schaut (siehe das 
erste Wort der i. Zeile soribut)', 8 hat meistens eine kurze, zuweilen 
eine lange Form (siehe loribus Z. 1). In t ist der Querstrich vom weit 
nach unten gebogen, wie später in den Nationalschriften; n ist in Form 
eines geschlängelten Striches öfters übergeschrieben (i. 5). 

Abgekürzt sind besonders gewisse Formeln und oft wieder¬ 
kehrende Wörter, wie qui supra, mpraicriptus, htrtdet. Im Vergleich zu 
den einfachen älteren römischen Abkürzungen per litteras singuläres ist 
zu beachten: i) es wird nicht nur der Anfangsbuchstabe der Wörter 
gesetzt, sondern es werden auch die einzelnen Silben der Wörter oft durch 
ihre Anfangsbuchstaben bezeichnet {compendia syllabarum)', 2) oft wird die 
Endung des Wortes hinzugefögt; 3) der Plural wird durch Verdoppelung 
des ersten Buchstabens angedeutet (siehe heredes in Z. 3); 4) regel¬ 
mässig zeigt ein Strich die Abkürzung an; 5) mehrmals wird die Endung 
eines Wortes, die ausgelassen ist, durch einen schrägen, unter die Zeile 
gehenden Strich angedeutet, an Stellen, wo man früher einen Punkt oder 
wagerechten Strich setzte (siehe die und consulatu in der vorletzten Zeile; 
auch AgeUarii in der letzten Zeile ist in dieser Weise gekürzt). 

Zahlreich sind die Ligaturen. Man beachte die mannigfaltigen 
Formen, welche die Buchstaben darin annehmen: a z. B. wechselt in 
der zweiten Zeile viermal seine Form. Wir begegnen hier unter anderem 
schon der Ligatur st (vgl. die Cursive auf Taf. 17), die so lange später bei- 
bchalten wurde. In der Ligatur tl (z. B. in circumscripHone, Z. 6) kann man 
den Ursprung der in den Nationalschriften so häufigen Epsilonform des 
t in den Ligaturen tc und ti erkennen. 

Keine Worttrennung und keine Interpunktion. 


(succes)soribus cogantur inferre sed et rei quoque melioratae instruc- 
tae aedificatequc taxatione habit[a] simili modo omnia dupla- 
riae rei se qui supra venditoit h/r^desque suos reddere pollicetur vel 
Quantum suprascripto emptori interfuerit huic venditioni traditioni 
5 mancipationique rei suprascript&e. dolum malum abesse afuturum- 
que esse vi metu et circumscriptione cessante de quibus 
unciis superius designatis sibi suprascriptns venditor usumfructum re- 
tenuit dierum triginta quod possit suprascripto emptori ut leges cen- 
seant pro sollemni traditione constare et gesti[s aüegandi] 

10 municipalibus concessit licentiam non denuo inquisita 

eius professione de qua re et de quibus Omnibus s«/rflS<T<>tis stipü- 

latione et sponsione interposita. Actum ^a.\ennae die et Cmsulatu suprascriptis ftt 

Signum f s»/ras^r^ti domnini viri honesti AgellanV venditoris. 
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Saec. VI. — Römische Halbcursive. I. 

Mailand, Bibliotheca Ambrosiana, losephus Flavius. 
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Saec. VI. — Römische Halbcursive. I. 

Mailand, Bibliotheca Ambrosiana, losephus Flavius. 


A US einer Papyrushandschrift, welche Stücke einer lateinischen Übersetzung der Antiquitates ludaicae des Josephus Flavius 
enthält. Unser Facsimile bietet den Anfang des 6. Buches. Die Folia der Handschrift bestehen aus je zwei zusammen¬ 
gesetzten Papyrusblättem. Beide Seiten sind beschrieben. Grösse des Blattes; 33,5X23 cm. Die Handschrift gehörte früher 
dem Kloster St Ambrogio in Mailand, 1605 wurde sie dem Kardinal Federigo Borromeo für die Ambrosiana geschenkt. Man hielt 
sie früher für ein Autograph des Rufinus. Doch Rufinus hat die Altertümer des Josephus nie übersetzt. Cassiodor sagt in seinem, 
544 veröffentlichten Buche De institutione divinarum litterarum cap. 17, die Altertümer seien erst auf seine Veranlassung von 
seinen Freunden ins Lateinische übertragen worden: Quem (losephum), so lauten seine Worte, pater Hieronymus scribens ad 
Lucinum Beticum propter magnitudinem prolixi operis a se perhibet non potuisse transferri; hatte tarnen ab amicis nostris, 
quoniam est subtilis nimis et multiplex, magno labore in libris viginti duobus converti fecimus in latinum. Es wäre nicht 
unmöglich, dass die Handschrift aus der Zeit Cassiodors (f ca. 570) stammt und aus dem Kloster Vivarium nach Mailand 
kam. Schon Mabillon bemerkte, dass die Schrift Ähnlichkeit hat mit der jüngeren römischen Cursive in einer Ravennatischen 
Papyrusurkunde vom Jahre 564 {Museum Italicum 1, p. 12). 

Zwei Schreiber haben an dem Codex gearbeitet: der erste schrieb die 8 ersten, der zweite die folgenden 84 Folia. 
Die Schriftgattung ist in beiden Teilen dieselbe; allein die Art des Schreibens ist eine ganz andere. Auch der Papyrus der zwei 
Teile ist verschieden. Tafel 20 bietet ein Beispiel der ersten, Tafel 21 ein Beispiel der zweiten Hand. (Siehe über die Schrift 
die Erläuterungen zu Tafel 21.) 


Tenentes igitur Palestini captivam suorum hostium [ar]c[a]ni, 

sicut dudum praedixtmus, in civita[t]eni Azotum portaverunt [cam?] 

et apud d/»m suum, qui vocabatur Dagon, quasi tropeum aliquod posuer[ant]. Se- 

quenti vero die diluculo ingressi templum, ut cWum sollemniter ad[ora]rent, 

S invenerunt *) d/»m suum cira arcam hoc facientem; iacebat enim evulsus 

de vase suo, in quo statutus esse videbatur; quem denuo elevantes statuerunt, 
graviter de eius casu dolentes. Cumque frequenter venientes Dagon invenirent 
iacentera, et arcam similiter adorantem, in angustia et confusione gravis- 
sima constituti sunt. Novissimae vero Azotorum civitatem atque provin- 
lo ciam divinitus pestis invasit. Moriebantur enim crudeli passione 
d3rsinteriae, et antequam velox eis interitus proveniret, antequam 
anima bona morte resolveretur a corpore, interna eorum corrupta cor¬ 
poris putredine ferrebantur. Provinciam vero consurgens multitudo 
murium dev.. *abat, ita ut neque arboribus neque fructibus absti- 
15 nerent. Dumque in his maiis Azotii tenerentur, et resistere cala- 
mitati non possent, intellexerunt hanc sibi cladem propter arcam 
Dmtini provenisse, victoriamque eius non sibi pro bono fuisse. Miserunt 
ergo ad Ascalonitas, petentes ut arcam ipsi susciperent. Quibus Azoto¬ 
rum supplicatio non fuit ingrata, sed eis quodammodo gratias 
30 re[tul]erunt. Arcam vero percipientes in maiis similibus constituti 
sunt. Secum namque passiones Azotorum passiones arca devescit; 
quam denuo ad alios Ascalonitae miserunt. Sed neque apud illos 
mansit. Nam cum et ipsi hisdem passionibus turbarentur, eam 
vicinis [civitjatibus tradiderunt. Et isto modo arca civitates 
25 Palestinorum quinque transivit, quasi praedam quandam exigens pas¬ 
sionibus singulas civitates. Idesperati vero maiis hi qui eam videban- 
tur experti, dum audientibus haec nota fierent, nec arcam ulterius 
aliqui suscipere vellent huiusmodi imminente mercede, ad ulti¬ 
mum cogitabant, quemammodum ea carere possent. Convenientesque 
30 quinque urbium principes, Geth et Accaron et Ascalon neenon 
et Gazae et Azoti, tractabant quid heri conveniret. [Et] primum 
quidem placuit, ut arca remitteretur ad suos, cum d^ws eam proprius 
vindicaret, et ob hoc pestem illis inferret urbesque vastaret. 

Erant autem qui dicerent, hoc quidem heri non debere, nec falli, ut 
35 arcae passionum causas ascriberent, cum ei potestas huiusmodi 


*) das irrtümlich geschrieben worden war, ist durchstrichen. 
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Saec. VI. — Römische Halbcursive. II. 

Mailand, Bibliotheca Ambrosiana, losephus Flavius. 
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Saec. VI. — Römische Halbcursive. II. 

Mailand, Bibliotheca Ambrosiana, losephus Flavius. 


E in Beispiel der zweiten Hand in der Papyrushandschrift des Josephus Flavius in Mailand, mit Kap. 382—389 des 8. Buches 
der Antiquitates ludaicae. Siehe über die Handschrift die Erläuterungen zu Tafel 20, wo ein Beispiel der ersten Hand 
gegeben ist. 


Die Schrift von Tafel ao und ai hat grosse Ähnlichkeit mit der 
Cursive auf Tafel 19 vom Jahre S7a, und für die meisten Buchstaben 
gilt, was dort in den Erläuterungen gesagt wurde. Die cursiven Buch¬ 
staben der Urkunden sind hier für die Buchschrift adoptiert: sie stehen 
enger zusammen, und sie haben nicht die langgezogenen Striche der 
Urkunden. Man kann die Schrift daher halbeursiv nennen. Die oberen 
Schäfte der Buchstaben sind oft mit zwei Strichen gemacht wie in der 
Cursive, allein diese Striche stehen meist so enge zusammen, dass sie 
wie ein einziger kräftiger Strich aussehen; und so erinnern sie bereits 
an die keulenförmigen Striche der späteren Zeit. Am Zeilenende und in 
der letzten Zeile sind die Buchstaben oft lang gezogen wie in den 
Urkunden. 

Die Schrift der ersten und der zweiten Hand ist, wie bereits bemerkt, 
sehr verschieden: in jener sind die Buchstaben weit enger zusammen¬ 
gedrängt, es sind weit mehr Ligaturen angewandt, und L und N haben 
nur ausnahmsweise Majuskelform; in dieser sind die Buchstaben besser 
getrennt und regelmässiger geformt, und G, L und N haben häufig 
Majuskelform. 


Einzelne Buchstaben: In der Schrift der ersten Hand (Tafel 20) 
beachte man die Form von d in der Ligatur (8, 18, 19); diese Form 
findet sich auch in ravennatischen Urkunden, n ist sehr oft in Form 
eines geschlängelten Striches über die anderen Buchstaben geschrieben, 
besonders nach q (z. B. in Z. 6, 7, 17, 18, 25); in der Ligatur mit einem 
vorausgehenden Buchstaben hat es die Form v. c geht über und unter 
die Linie (2). Auf Tafel 21 ist y wie ein kurzer Buchstabe gemacht und 
mit einem Punkt versehen (29). 

Abkürzungen sind sehr selten. Die Wörter deus, äeum, domini 
sind gekürzt wie in den kirchlichen Handschriften. 

Worttrennung selten. Die Sätze sind durch einen kleinen 
Zwischenraum und einen Punkt getrennt. Punkte stehen auch oft bei 
Eigennamen. 

Der erste Buchstabe des 6. Buches auf Tafel 20 ist stark ver- 
grössert. Auch der erste Buchstabe der Seite auf Tafel 21 ist etwas 
vergrössert. 

Die Signatur der Bogen steht auf der letzten Bogenseite unten am 
Rande in der rechten Ecke. 


hostibus aciemque constituentibus ad pugnandum e diverso 
et Achab suum egit exercitum. Tum congressus robustissima dimica- 
tione commissa hostes convertit in fugam, et ad eorum interitum 
[pjersequens inminebat. Illi vero suis curribus impediti ad invi- 
5 cem sunt extincti, paueique diffugere valuerunt in civitatem 

Aphecat. Sed et ipsi sunt mortui, muris enim cadentibus super eos 
viginti septemilia defecerunt. In proelio autem centum milia sunt 
occisi. Rex autem Syrorum Adadus fugiens cum quibusdam fidelis- 
simis servulorum in subterraneo loco celatus est. Cui dum dixissent 
IO servi, quia dementes essent et misericordes Israhelitae, et possent, 
modo consueto rogati, salutem ei conferre, si adeuntes rogarent 
Achab, dimisit eos hoc agere. Tune illi indutis saccis et restes suis 
capitibus alligantes — sic enim olim captivi rogabant Syri — ad Achab 
venerunt, petentes eum, ut Adadus rex mereretur ab eo salutem, 

15 qua gratia cius perpetuus foret servus. Ille vero dicens, se libentcr 
habere si viveret nec in proelio defecisset, honorem quoque atque 
devotionem exhibiturum se ei fratri debitam compromisit. Tune 
illi accipientes iusiurandum, quia nihil pateretur adversum, 
eduxerunt eum de loco in quo videbatur esse celatus, et sedenti 
20 in curro Achab optulerunt. Qui cum adorasset eum, dans ei Achab • 
dexteram elevavit in curru et obsculatus eum iussit esse securum, 
dicens ut nihil mali deberet de cetero formidare. Adadus autem 
gratias egit et nullo se tempore oblivisci haec beneficia compromisit, 
sed etiam civitates Israhelitarum, quas tulerant reges ante eum, 

25 redditurum se dixit, et Damascum ut ita rex Hebraeorum egre- 
deretur ad suam, sicut et maiores eorum in Samariam. Celebra- 
tis itaque foederibus inter eos Achab multis muneribus donatum 
Adadum ad proprium remisit imperium. Igitur bellum Adadi regis 
Syrorum, quod habuit adversus Achab et Israelitas, hoc modo termina- 
30 tum est. I[ntere]a quidam propheta nomine Miceas accedens ad 
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Saec. VII. — Römische Halbcursive. 

Monza, Domschatz. 
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Saec. VII. — Römische Halbcursive. 

Monza, Domschatz. 


/ 


E in Papyrusblatt mit der Aufzeichnung der hl. öle, welche ein gewisser Johannes aus den Lampen, die in Rom vor den 
Gräbern der Märtyrer brannten, gesammelt und der Königin Theodelinde nach Monza überbracht hatte. Aus den Schluss¬ 
worten, wo gesagt wird, Johannes habe die öle zur Zeit des Papstes Gregor von Rom gebracht, erhellt, dass der Papyrus 
nach dem Tode jenes Papstes (t 604) geschrieben ist. Aus dem Zusatz, den der Name des Überbringers dort hat (lohannes 
indignus et peccator), schliesst man, dass die Aufzeichnung von Johannes selbst herrühre, denn diesen Ausdruck der Demut 
gebrauchte ein Mann nur von sich selbst, ein anderer hätte ihn nicht hinzugefügt. Es wäre jedoch möglich, dass der Papyrus 
nur eine Kopie einer eigenhändigen Aufzeichnung des Johannes ist, und dass der Kopist den Zusatz, den Johannes dort zu 
seinem Namen gesetzt, ebenfalls abgeschrieben hat. Der Wortlaut des Schlusssatzes scheint eher für diese Annahme zu sprechen. 
Siehe über die Bedeutung dieses Papyrus für die Topographie der christlichen Grabstätten Roms G. B. de Rossi, La Roma 
sotterranea cristiana, I, 133 und 175. Ich verdanke das Facsimile der Güte von Monsignor Ant. Ceriani. 


Die Schrift hat die Eigentümlichkeiten der Halbcursive in den 
Codices. Man beachte unter anderem das offene und das flbergeschriebene 
kleine a, das offene und das geschlossene e, und das angehängte tief¬ 
stehende L n ist oft in Form eines geschlängelten Striches überge¬ 
schrieben (Kol. 3, Z. II, 17, 33). f ist lang und mit einem Punkt ver¬ 
sehen (i, 40). 

In Kol. I, Z. 36 und 38 beachte man die Zahlzeichen für L und TL 


Abgekürzt ist sanctus und Presbyter nach dem System der kirch¬ 
lichen Abbreviaturen. Ausserdem ist die Genitivendung rum gekürzt, 
indem ein schräger Strich durch die Endlinie von r gemacht ist, also 
so wie später in der karolingischen Zeit (siehe multorum sanctarum in 
Kol. 3, Z. 18. Im Wort alierum ist dort n übergeschrieben). 

(Die Abkürzungen für sanctus sind in der Wiedergabe aufgelöst 
ohne durch besondere Typen angedeutet zu sein.) 


Notf/rä de olea sanctorum martyrum, qui Romae m corpore requiescunt, id est: 


sancti Petri apostholi 
sancti Pauli apostholi 
sancti P[an]crati 
5 sancti Arthemi 

sanctae Sofiae cum tres Alias suas 
sanctae Paulinae 
sanctae Lucinae 
sancti Processi 
IO sancti Martiniani 

sancti Grisanti 
sanctae D[a]riae 
sancti Mauri 
sancti lason 

15 et alii sancti multa milia 

sancti S[atur]nini 
sancti [Tipijnionis 
sancti Systi 
sancti Laurenti 
30 sancti Ippolyti 

sanctorum lohannis et Pauli 
sanctae Ag[ne]tis et aliorum 
mul[to]rum martyrum 
sancti Y . . . . on 
35 sanctae [Soth]eris 

sanctae [Sapiejntiae 
sanctae Sp[ei] 
sanctae Fidei 
sanctae Ca[rita]tis 
30 sanctae Ce[cili]ae 

sancti [Tajrsicii 
sancti Comilii 
et multa milia sanctorum 

.is sancti Liberalis 

35 [sancti Bjlastro et multorum sanctorum 

[sed et] alii sancti id est CCLXII 
[in unu]m locum et alii CXXII 
[et alii sancti] XLVI quos omnes 
[Ius]tinus Presbyter colliga 
40 [sancti Laur]enti martyris sepelivit 

[sanctae Feli]citatis cum septem 
[filios s]uos 


sancti Bonifati 
sancti Hermitis 
sancti Proti 

sancti lacynti 5 

sancti Maximiliani 

sanctus Crispus 

sanctus Herculanus 

sanctus Bauso 

sancta Basilla 10 

oleo de sede ubi prius sedit sanctus Petrus 
sancti Vitalis 
sancti Alexandri 
sanctus Martialis 

sanctus Marcellus 15 

sancti Silvestri 
sancti Felicis 

sancti Filippi et aliorum multoriun sanctorum 
sancti Sevastiani 

sancti Eutycii 30 

sancti Quirini 

^ncti Valeriani 

sancti Tiburti 

sancti Maximi 

sancti Orbani 35 

sancti lanuari 

sanctae Petronillae filiae sancti Petri apost[oli] 
sancti Nerei 
sancti Damasi 

sancti Marcelliani 30 

sancti [A]cillei 
sancti [Ma]rci (.>) 
t Quas olea sancta temporibus 
domni Gregorii papae addu- 
xit lohannes indignus et pecca- 35 

tor domnae Theodelindae 
reginae de Roma. 
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Saec. VII. exeunte. — Römische Halbcursive. 

Mailand, Bibliotheca Ambrosüma: C. 98, parte inferiore, f. 89. 
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Saec. VII. exeunte. — Römische Halbcursive. 

Mailand, Bibliotheca Arabrosiana: C. 98, parte inferiore, f. 89. 


A US einem Pergamentcodex mit einer Sammlung von Homilien des hl. Maximus, Bischois von Turin, und Anderer. Die Stücke 
unseres Facsimiles sind gedruckt bei Migne, PPatr. lat. 87, Kol. 421 und 422. Der Codex gehörte früher dem Kloster des 
hl. Columban in Bobbio; 1606 kam er in die Ambrosiana. Er ist nicht datiert; aus dem Charakter der Schrift schliesst man, 
dass er etwa aus der zweiten Hälfte des VII. Jahrhunderts stammt. Das Pergament ist dick und von gelber Farbe. Grösse: 
29,5X26 cm. Siehe die Beschreibung des Codex bei Reifferscheid, Bibliotheca Patrum latinorum italica, Bd. 2, S. 9. 


Die Schrift hat Ähnlichkeit mit der Halbcursive auf den Tafeln 
30 und 31 (siehe die Erläuterungen zu diesen Tafeln). Doch ist ein 
grosser Fortschritt zu bemerken. Die Buchstaben stehen besser getrennt 
und sind weniger archaistisch in der Form. Sie zeichnen sich durch 
kräftige, oft keulenförmige Striche aus. 

Einzelne Buchstaben: a ist offen und häufig über die anderen 
Buchstaben gesetzt, e ist, wenn es allein steht, offen und mit einer 
langen Zunge versehen. 1 hat oft Kapitalform; sein Querstrich geht dann 
unter die Linie. ; ist lang, ohne Punkt (i8. 3o). 

Abkörzungen sind selten. Zuweilen steht ein Strich für m am 
Wortende, auch inmitten der Zeile. Für que steht einmal q in cursiver 


Form (s. ntqut in Z. 1 3 ; vgl. damit das q im Papyrus von Ravenna, Tafel 19). 
Für frairet steht ein doppeltes f. Ferner stehen die gewöhnlichen Ab¬ 
kürzungen für heilige Namen. (Auf anderen Seiten der Handschrift habe 
ich auch die Kürzung für bus bemerkt, nämlich b mit einem von oben 
nach unten gehenden geschlängelten Strich, und die Kürzung für per^ 

Ligaturen gibt es noch häufig, und die Buchstaben zeigen darin 
eine grosse Mannigfaltigkeit der Form. 

Die Worte sind zuweilen getrennt. Die Sätze sind durch kleine 
Zwischenräume und durch Punkte getrennt Am Schluss der ersten 
Homilie (17) steht ein Efeublatt. Neue Homilien beginnen mit einer 
Initiale, die mit roter oder gelber oder gelb-roter Farbe gefüllt ist. 


vulnerare consuerunt. De quibus meminit in evangelio salva- 
tor dicens: Seminantis semen cecidisse inter spinas, et crevisse eas 
ac suffocasse, quod satum est Quae autem spinae sint, ipse pro- 
sequitur. Dicit utique sullicitudines esse mundanas, quae cum 
5 crescunt in corde hominis, mandata in eo salvatori[s] soffocant 
Quis enim umquam sullicitus de mundo potuit bene sullicitus 
esse de Chrw/o? Quis dum lucris domus suae providet, utilitatibus ec- 
clesiae potuit providere? Unde ait Apostolus: „Qui sine uxore est, 
sollicitus est, quae sunt Domini, quomodo placeat D^o; qui autem 
IO cum uxore est, sollicitus est, quae sunt mundi, quomodo place¬ 
at uxori.“ Ergo, iratra, videte ne vinea vestra non uvas faciat sed 
spinas; neq«« vindemia vestra non vinum adferat sed acetum. 

Quisquis enim vinderniam legit, et pauperibus non largitur, ille 
acetum colligit, non vinum. Quisquis messes recondit, et indi- 
15 gentibus non ministrat, iste non alimoniae fructus reposuit, 
sed tribulos avaritiae congregavit. Nam propterea ait script- 
ura de terra nostra: „Spinas et tribulos germhtabit tibi.“ 

Vin. Soxcri Cypriani festivitatem, sicut Omnibus notum est, 
hodie celebramus, et natali, sicut dicunt iam im- 
30 minente vindemia natalem eius martyrii procura- 

mus. Conveniunt igitur vota nostra vel mundi. Mundus 
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M I ^ ^ 691* — Irische Schrift. 

ibiiotheca Ambrosiana, C. 5, parte inferiore, fol. 30. Saec. VIII. — Irisch-Angelsächsische Rundschrift. 

St. Gallen, Stiftsbibliothek, Cod. 130c, n. 427 
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A. D. 680-691. — Irische Schrift. Saec. VIII. — Irisch-Angelsächsische Rundschrift. 

Mailand, Bibliotheca Ambrosiana, C. 5, parte inferiore, fol. 30. St. Gallen, Stiftsbibliothek, Cod. 139$, p. 427. 
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Saec. VI1./VI1I. — Irische und Irisch-Italienische Schrift 

Mailand, Bibliotheca Ambrosiana. 

P ie drei Pergamentcodices, aus welchen diese Facsimiles genommen sind, waren alle frflher in dem Kloster des hl. Columban in 
Bobbio bei Piacenza. Dass sie irischen Schreibschulen entstammen, zeigt sowohl der Gesamtcharakter der Schrift als die eigen¬ 
tümliche Form einzelner Buchstaben. Die Schrift des zweiten Codex offenbart jedoch deutlich den Einfluss der Schreibweise des 
Kontinents. Dass auch der dritte Codex, der in der jüngeren römischen Cursive geschrieben ist, von einer irischen Hand her¬ 
rührt, verraten die zwei ersten Zeilen des Facsimiles, deren Schrift ganz mit der des zweiten Codex übereinstimmt. Die Vermutung 
liegt nahe, dass diese beiden Codices im Kloster Bobbio selbst geschrieben wurden, wo sie sich während des Mittelalters befanden. 
Ich verdanke diese Facsimiles der Güte von Monsignor A. Ceriani, Präfekten der Ambrosiana. 

1. Orosias, HUtorise adTersam pagaaos. Bibliotheca Ambrosiana. D. 23, parte superiore, fol. 12. Aus dem 2. Kap. des i. Buches. Siehe über 
die Handschrift Zangemeister, Pauli Orotii historiarum adversum paganos libri VII (vol. V. des Corpus Scriptorum EccUsiastUorum Latiuorum'), Wien I882, p. X. 

Viele Buchstaben dieser Schrift, besonders p und q, fallen durch Strich ersetzt; sonst kommt diese Abkürzung nur am Zeilenende vor. — 

ihre eckigen Formen auf. Einige, wie b, d, 1 , sind an ihren Spitzen In Ligatur steht besonders oft e. 

verdickt, Worttrennung selten. Nur zuweilen ist ein kleiner Zwischen- 

Einzelne Buchstaben: b macht unten eine Biegung nach links. raum zwischen den Worten zu bemerken. Die Sätze sind durch einen 
d hat 3- und d-Form. Der Mittelstrich von f steht hoch. Der Bogen grösseren Zwischenraum getrennt; oft sind auch Interpunktionszeichen 

von g macht eine weite Bie^ng nach rechts und hat einen besonderen gesetzt, — besonders drei Punkte sind beliebt — und der erste Buch- 

Endstrich. 1 macht oft eine Biegung nach links, ähnlich wie b; zuweilen stabe des neuen Satzes ist etwas v6rgrössert. 

hat es eine gebrochene Form (9). n hat Majuskel- und Minuskelform. Korrekturen: In Z. 12 steht ein Strich über der Endung des 

Der Schulterstrich von r ist zuweilen gebrochen {5). n ist einmal über- Wortes portümis: dem entspricht ein Strich am Rande, wo die Korrektur 

geschrieben (12). nem steht, ln dieser Weise sind regelmässig die Korrekturen der Hand- 

Abkürzungen: q mit zwei Punkten für que\ ein Strich, und ein schrift gemacht, oder andere Lesarten mitgeteilt. Bei Zeile 5 steht am 

Punkt über und unter dem Strich, für m am Zeilenende; in Z. 7 ist aus- Rande r = rtquirt; dies scheint hier die Bedeutung von nota zu haben und 

nahmsweise n auch am Ende einer Silbe inmitten der Zeile durch einen bestimmt zu sein, die Aufmerksamkeit des Lesers auf die Stelle zu lenken. 

totius Eiiropae« Afl'ricam ut dixi, cum tertiam 
totiu» orbU partem mHtore» oostri accipiendaM« 
dencribserint, non »patiorum mensuras sed dU 
visionum rationei seqiiti »unt. Mare hoc siqui* 
itquirt 5 dem Magnum, quod ab occanu ex oceano ori- 
tur, in meridtem magis vergens angu-«tiorem to¬ 
ter te et oceanum conarctatae Affricae limitem 
fecit. Unde ettaro qut quamvi« eam longitudine 
parem tarnen multo anguetiorem intelligenteSf 
to inverecundum arbitrati tertiam vocare par- 

tem ted potiut in Europa Arricam deputanlet, 

*)nem hoc est »ecundae portionU*) appellare malluerunt. 

2 . ETangellenbandscbrift. Bibliotheca Ambrosiana, I. 61, parte superiore, fol. 70^ . Schluss des Evangeliums des hl. Lukas und Anfang des 
Evangeliums des hl. Johannes. Die Handschrift wird unter den Vulgata-Codices als Nr. 131 citiert. Sie ist berühmt wegen der Varianten, die ein 
Korrektor am Rande der Seiten hinzugefügt hat: einige davon sind einzig in ihrer Art und finden sich in keiner anderen lateinischen Bibelhandschrift; 
sie stammen aus dem sogenannten »westlichen« griechischen Text, nach welchem die ältesten lateinischen Evangelienübersetzungen gemacht waren. 
Die Schrift des Korrektors ist bald irisch, bald cursiv. Ein Beispiel der cursiven Schrift findet sich in zwei Zeilen unseres Facsimiles (7. 8). Der Codex 
hat zwei Palimpsestblätter mit Fragmenten der Bibelübersetzung des Ulphilas Siehe die Beschreibung bei S. Berger, Histoirt de la VulgaU, Paris 1893, p. 58. 

Einzelne Buchstaben: « hat neben der Halbuncialform zu- Punkten) und für hl. Namen. In der 2. Zeile der Cursivschrift (8) ist die 

weilen Uncialform (4, 5). b und 1 sind rund und nach links gebogen. Endung om einmal durch einen schrägen, nach unten gehenden Strich 

d ist sowohl offen wie geschlossen. Der Mittelstrich von f steht tief. ersetzt. — Ligaturen gehen besonders e und I ein. 

n hat bald Majuskel-, bald Minuskelform, p ist bald offen, bald geschlossen. Die Worte sind oft getrennt. Häufig sind Interpunktionszeichen 

Der Schulterstrich von r geht nicht so weit herunter wie in den Hand- gesetzt, docli nicht regelmässig. Für die kleine Pause steht ein Punkt (12), 

Schriften Irlands. 8 hat regelmässig die lange P'orm, nur selten die runde. für die Schlusspause ein Punkt und ein Komma (14) oder zwei Punkte 

In den zwei Zeilen mit Cursivschrift (7, 8) beachte man be- und ein Komma (17). Am Schluss eines Abschnittes stehen drei Punkte 

sonders die Form des u. und ein Komma. Siehe auch die vielen Zeichen am Schluss des Evan- 

Abkürzungen stehen für btu und qtu (nämlich b und q mit zwei geliums des hl. Lukas (6). 

eduxU ftutem eo« fora« in Bethaniam, et eleva- 
tiH manibu« bUtt benedixit eot« et factum est, dum 
benediceret ilio-, recessit ab eie et ferebatur 
in caelum Et ipsi adorantev regreaat »unt in Hi- 
5 erusaiem cum gaudio magno, et erant semper 
in tempio laudante» et benedicentee D/wm. 

Evangelium »ecundum Lucam expiicit 
Inc p't evang liu*» eecundum lohannem 
t In principio erat verbum et verbum erat apud 
10 Dmm et Dma erat verbum. Hoc erat tn principio apud 
Drwm. Omnia per ipsura facta aunt, et ^ine ipao factum 
est nihilj quod factum ebt. In ipso vita e'«t, et vita erat 
lux hominiim, et lux in tenebris lucet et tenebrae eam non 
conpraehenderunt. Futt homo missus a Deo, cut nomen erat lo- 
15 hannis; hic venit in te<«timoniuro, ut te>»timonium perhtberet 

de lumine, ut omnes crederent per illum. Non erat ille lux, sed 
ut testimontum perhiberet de lumine. Erat lux vera quae 
inluminat omnem hominem venientem in hunc mundum. ln 

8. St. Ambroslns, De Spirlta sancto. Bibliotheca Ambrosiana, D. 268, parte inferiore, fol. 6^. Aus dem 3. und 4. Kap. des i. Buches. 

Die Schrift der zwei ersten Zeilen ist der Schrift des voraus- Ligatur ist 11 in Z. 7. — Abgekürzt sind hl. Namen. Statt m steht ein 

gehenden Facsimiles ähnlich. Die dann folgende Schrift zeigt, welche Ge- Strich am Ende der Worte. —Über der Korrektur in Z. 8 stehen mehrere 

stalt die jüngere römische Halbcursive unter der Feder irischer Schreiber Punkte. Die Korrektur dicit statt dicms in Z 10 ist nicht deutlich aus¬ 
in Italien annahm. Zahlreich sind die Ligaturen. Es sei besonders geführt. — Die Worte sind oft getrennt. Zuweilen stehen Inter- 

auf das übergeschriebene n im Wörtchen qui aufmerksam gemacht, dessen punktionszeichen. 

ursprüngliche Form kaum mehr zu erkennen ist (3. 4. 9. 10). Eine seltene 

quia qui SpiWfwm n^gavtt, et Dominum Patrem negavU et Filium, quontam 
idem est Spinfus Dri, qui SpiW^s Chmd est. Unum autem esse Spin/wm nemo dubita- 
verit, etsi de uno D#o plerique dubiunint. Alium eniro dixerunt plerique heretici Dmm 
veteris, alium novi tebtamenti. Sed slcut unus Pater, qui et olim locutus est, ut legimus, 

5 patribus in profetis: et in novissitnis diebus nobis est locutus in Filio; et sicut unus Filius, 
luxta veteris seriem testamenti ab Adam ofienHUs, ab Abraham visus, a lacob adoratus 
est, ita etiam Spiritus sanctus unus e.>t, qut effervuit in profetis^ insufüatus est apostolis, copulatus 
e»t Patri et Filio in baptismatis sacramentis. De ipso enim dicit David; „Et spiritum sanctum 
tuum ne auferas a me'*. De ipso etiam alibi dicit: „Quo ibo ad spin'Ai tuo?“ Ut scias quia idem 
IO Spiritus Dn est, qui est SptW/ws somc/ms, sicut et in Apostolo legimus: „Nemo in SpiW/u Dri loquens, dicit anatbe- 

ma Ihtfsun; et nemo dicit Dominum Ihr.vum, nisi in Spirt/u sancto**. ipsum Apostolus SptW/ura Dei dixit, ipsum Dominus in evange- 
lium Paraclitum nominavit, ip!»um Spiritum veritatis, sicut habes: „£t ego rogabo Pattem, et alium 
Paraclitum dabit vobis, ut vobiscum sit in aeternum, SpinVum veritatis, quem hic mundus non po- 
test accepere, quia non vidit cum nec cognoscit eum“. Habes ergo et Paraclitum Spiritum eundem et 
1$ Spirt 7 um veritatis et SpilnVum invisibilem designatum. Quomodo igitur secundum divinitatem 
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D. 697. — Merowingische Königsurkunde. 

Paris, Hibli()the(|ue nationale. 
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A. D. 697. — Merowingische Königsurkunde. 

Paris, Biblioth^que nationale. 


P ergamenturkunde Childebert’s IIL, datiert aus Compifegne, den 3. April des dritten Jahres der Regierung des Königs 
(= 3. April 697). Der König schenkt dem Kloster St. Maria in Argenteuil den Wald Cornioletus an der Seine. Auf der 
Rückseite steht in merowingischer Schrift: Carta domenlca de silva, qui dicitur ComoialUi. Siehe darüber Nouveau TraiU de 
Diplomatique par deux Religieux B6n6dictins de la Congr^gation de S. Maur, Paris 1762, t. V, p. 678; ferner G. H. Pertz in 
den Monumenta Germaniae Historica: Diplomata. 1, 63, Nr. 71. Unser Facsimile ist stark verkleinert, und in der Mitte sind 
vier Zeilen ausgelassen. 


Ein Beispiel der Schrift, in der alle noch erhaltenen merowingischen 
Kdnigsurkunden geschrieben sind. Man vergleiche damit die jüngere 
römische Cursivschrift, aus der diese merowingische hervorgegangen ist 
(siehe Tafel 19). Die Schrift sieht verworren und unregelmässig aus. 
Eis sind keine Linien gezogen und die Zeilen sind nicht gerade. Die 
Buchstaben haben ungleiche Grösse, sie sind schmal und langgestreckt 
und eng aneinander gerückt Die Schäfte von b, d, h, 1 sind unverhältnis¬ 
mässig lang und reichen oft in die benachbarten Zeilen hinein. Die 
erste Zeile, wo der Name des Königs steht, ist durch verlängerte Buch¬ 
staben ausgezeichnet. Auch die eigenhändige Unterschrift des Königs 
hat lang gezogene Buchstaben. 

Am Anfang des Diploms und vor dem Namen des Königs und vor 
dem Namen des Referendars steht ein Chrismon, d. h. ein Monogramm 
für den Namen Christi. Ursprünglich bestand dieses Zeichen aus den 
griechischen Buchstaben X (M) und P (r/ut)', hier besteht es aus einer 
langgestreckten Linie mit allerlei Verzierungen. In dem Chrismon des 
Referendars stehen tironische Noten, welche nach J. Havet in nomint Christo 
bedeuten. Auch nach dem Namen des Referendars, rechts von den 
Schnörkeln, folgen tironische Noten, welche nach dem genannten Gelehrten 
zu lesen sind: Ordinanit Pipino maiort domus .... Nur ein Zeichen am 
Schluss ist noch nicht entziffert (siehe £mile Chätelain, Introduction 
ä la Ucturt dts Notes Tironiennes, Paris 1900, p. 184). 

Das Siegel ist abgefallen. Dort wo es stand, ist ein Kreuzschnitt 
im Pergament, der (mit den vier Pergamentspitzen) bestimmt war, das 
Siegelwachs festzuhalten; dieses wurde nämlich durch das Loch 
gedrückt und dann auf beiden Seiten des Pergaments abgeplattet. Auf 
und neben dem Kreuzschnitt stehen Schriftzüge, die schwer zu ent¬ 
ziffern sind: sie enthalten wohl den alten Gruss Bene valete oder eine 


ähnliche Formel (siehe Sickel, Die Urkunden der Karolinger, erster Teil, 
S. 256). 

Einzelne Buchstaben: a ist meist wie zwei eng zusammen¬ 
stehende c gemacht; zuweilen ist es ganz offen und schräg (siehe Parisiaco 
in Z. 4 und forestariae in Z. 5). Der Bogen von b ist oft sehr klein (15). 
e hat einen kleinen Ansatz in der Mitte und sieht aus wie zwei übereinander 
stehende c. d ist offen; sein Langstrich geht weit unter die Linie, 
e hat gewöhnlich Epsilonform, g ist oben rund; die Rundung ist Jedoch 
nicht in einem Zuge gemacht, sie wird vielmehr durch den Querstrich 
bewirkt, der sich vorn weit herunter neigt (vergl. das g auf Tafel 19). 
1 hat an der Spitze oft eine Schlinge und ist dann leicht mit e zu ver¬ 
wechseln. o sieht aus wie eine an der Spitze offene arabische Ziffer 8. 
4 ist offen, r und s sind leicht zu verwechseln. In t ist der Querstrich 
vom meist stark nach unten gebogen, n hat zuweilen die Form eines von 
oben nach unten geschlängelten Striches (siehe aut in Z. 5, augimentum 
in Z. 7); in dieser Form ist es oft übergeschrieben (siehe servorum in Z. a). 

Abkürzungen: Heilige Namen sind gekürzt wie in den kirchlichen 
Handschriften. Oft sind die Endungen der Wörter, besonders ns, aus¬ 
gelassen und durch schräge Striche mit Schnörkeln angedeutet. Im 
Wort ialustris in Z. 6 ist nach dem Kürzungszeichen noch der Schluss¬ 
buchstabe 8 gesetzt, nach Analogie der kirchlichen Kürzungen, per ist 
zweimal in der Weise gekürzt, die später für pro adoptiert wurde (4. 15). 
Für nostri in der Datumzeile steht ni. — Ligaturen sind sehr häufig. 

Die Worte sind nur selten durch kleine Zwischenräume getrennt. 

(Der Vollständigkeit halber teile ich in der Transscription auch die 
vier Zeilen in der Mitte des Diploms mit, die aus Rücksicht auf die 
Grösse des Formats in der Abbildung ausgelassen sind. Es sind die 
Zeilen in runden Klammem.) 


(Chrismon) Childeberthus rex Franco/wm \iris inl«j/>*J»j. 

Se oportuna beneficia ad loca s<MC/omm, quod pro iuvameni servoram vel ancillamm Dri pertinit, libenti hanimo prestamux, 
et hoc nobis ad aeterna retribucione pertenire conhdemus. Ideoque cognuscat magnetudo seu hutiletas vestra, quod 
nus silva nostra, qui vogatur Cornioletus sup^ fluviura Sequena in pago Parisiaco, quicquid ibidem a longo tempore 
5 fiscus fuit, aut in giro tinuit, vel forestariae nostri usque nunc defensarant, ad monasthirio sancti Mariae, sancti Petri 
et Pauli vel citeroram soncromm, que est constractus in villa Argentoialo, ubi preest inlKr/ris Dro sacrata Leudesinda 
abbdtüso, pro mercidem nostri augimentum vel pro consolacione ancillarum Dri inibe referenti, plena et Integra gracia visi 
fuaemus concessisse. Adeo per presentem precepcione decememus ordenandum, quod in perpetium volemttr esse mansurum: 
ut neque vos, neqve iuniores seu socessores vestri, nec quislibit de ipsa silva nostra Cornioletum memorati Leudesindae 
IO (aut socessoris suas vel ipsius monasthiriae suae Argentoialo contradicere, nec nichil exinde minuare, nec nulla 

calomnia generare non presumatis, nisi quicquid superi«j contenitur. Ipsa silva ad integmm, sicut fiscus noster fuit, 
aut foresteriae nostri defensamnt, iam dicta Leudesinda vel pars ipsius monasthiriae suae Argentoiali aut congregacio 
ibidem consistencium omne tempore et nostra indulgencia sub aemunetatis nomene valit (?) habire concessum) 
adque indultura, ita ut ad ipso sa»cro loco perenniter proficiat in augimentum. Et ut hec precepcio hrmior habi- 
15 atur et per tempora conservitur, manrw nostris subscripcionebus subter eam decrivemus roborare. 

(Chrismon) Childebercthus rex subsrr^W. 

(Chrismon cum noHs Tironianis:) Vulfolaecus iussus optolit (Signum Recognitionis cum notis Tironianis: Ordinante Pipino maiore domus . . . .) 
In nomine Christo. (Locus Sigilli) Bm^ \alete. 

Datum quod ficit [minsis] Abrilis diaes tres, anno tercio rignt nostri, Conpendio. In Dri nomene fiXiciter. 
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ca. A. D. 700. — Halbcursive. 

Mailand, Bibliotheca Ambrosiana, C. 105, parte inferiore, fol. 121 ». 
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ca. A. D. 700. — Halbcursive. 

Mailand, Bibliotheca Ambrosiana, C. 105, patte inferiore, fol. 121 ». 

P er Schluss eines Gedichtes auf die Langobardenkönige Aribert, Bertharith und Cunincbert. Grösse des Blattes: 30X24 cm. Das 
Gedicht befindet sich in einer Pergamenthandschrift, die eine lateinische Übersetzung der Bücher des Jpsephus Flavius 
De bello ludaico enthält (früher dem Hegesippus zugeschrieben), am Ende des 3. Buches, wo ein leerer Raum von ein und 
ein Drittel Seite gelassen war. Es beginnt auf fol. 121' mit den Worten: Sublimis ortus in finibus Europae-, unser Facsimile 
enthalt fol. 121 mit dem Stück, das dem König Cunincbert gewidmet ist. 

Die Handschrift besteht aus einem älteren Teil, mit schöner Halbunciale des VI. Jahrhunderts, und einem jüngeren 
Teil, mit hässlicher, schwer lesbarer Halbcursive, der zur Ergänzung des älteren geschrieben wurde. Unser Gedicht steht in 
diesem jüngeren Teil; es rührt von derselben Hand her, welche jene Ergänzung schrieb, doch ist es sorgfältiger und deutlicher 
geschrieben. Da Cunincbert als lebend erwähnt wird, so stammt das Gedicht aus der Regierungszeit dieses Königs (686 — 700), 
und es ist anzunehmen, dass auch die Kopie in unserem Codex in jener Zeit oder doch bald nachher geschrieben wurde. Eine 
andere Kopie steht im Codex E. 147 parte superiore der Ambrosiana. 

Die Handschrift gehörte früher dem Kloster des hl. Columban in Bobbio, 1606 kam sie in die Ambrosiana. Der 
jüngere Teil mit unserem Gedicht ist wohl in Bobbio selbst geschrieben worden, die Schrift lässt wenigstens deutlich den Ein¬ 
fluss der irischen Schreibweise erkennen. Siehe Oltrocchi, Ecclesiae Mediolanensis historia ligustica, 1795, lib. III, p. 534, 
579, 625; ferner Waitz, Monumenta Qermaniae Historica: Scriptores rerum Langobardicarum et Italicamm, p. 189. 


Die meisten Buchstaben sind halbcursiv, doch 1 ), 6 und L haben 
öfters Majuskelform (14). Die ganze Schrift ist von der Halbunciale 
beeinflusst. 

Einzelne Buchstaben; a ist meistens geschlossen, doch zu¬ 
weilen offen; öfters ist es äbergeschrieben (2). h und 1 machen unten 
oft eine kleine Biegung nach links (14. 15). c ist mit zwei Strichen 
emacht; es hat einen kleinen Ansatz in der Mitte, e ist mit drei 
trichen gemacht; es ist meistens geschlossen. Der Hauptstrich von h 
ist nach links geneigt, r ist meist klein und gerade, in der Ligatur 
jedoch lang und schräg, n ist sehr oft übergeschrieben (1. 2). y ist 
klein und mit einem Punkt versehen (9. 14). 

Abkürzungen; q mit zwei Punkten für^u^; b mit einem grossen 
Komma für ius (22, 23); ein Querstrich für m am Wortende; die Kürzungen 
der kirchlichen Handschriften; ein schräger, nach unten gehender Strich 
nach r für die Endungen rum (2) und runt (auf fol. izi'). Dann Anden 
sich hier alle Kürzungen für die Präpositionen per, prae, pro, und zwar 
in der Form, die später allgemein adoptiert wurde (7. 12. 25). e mit einem 
Querstrich steht für est (31). Endlich begegnet uns hier zum ersten 
Male in unseren Abbildungen die Kürzung mit übergeschriebenen Buch¬ 
staben, nämlich in der Silbe qui (8. 12. 35. 36). Wir haben zwar schon 
oft ein übergeschriebenes n bemerkt, allein dieses vertrat nur sich selbst 
und bewirkte daher keine Kürzung. In juristischen Schriften war diese 


Art der Abkürzungen schon früher in Gebrauch. (Auf anderen Seiten 
unseres Codex bemerkte ich auch zwei Abkürzungen, die aus den 
tironischen Noten stammen, nämlich ein grosses umgekehrtes C, tief 
unter die Zeile gehend, für con ; und h mit einem kleinen, von der Linie 
anhebenden, schrägen Seitenstrich für autem, also die Abkürzung, die als 
charakteristisch für die irisch-angelsächsische Schrift betrachtet wird.) 

Ligaturen stehen besonders häuAg in der 1. und 2. Zeile. 

Worttrennung; Die Worte sind zuweilen durch einen kleinen 
Zwischenraum und auch durch einen Punkt getrennt. Punkte stehen 
auch einige Male bei Eigennamen (11. 15) und nach einer Zahl (9). Die 
Strophen sind durch eine Art Kreuz getrennt; neue Strophen beginnen 
mit einem Majuskel- oder vergrösserten Minuskelbuchstaben. 

Rechts und links auf der Seite bemerkt man Zirkelstiche, die 
für die Liniierung gemacht waren. Im älteren Teile des Codex, in 
welchem jede Seite zwei Kolumnen hat, stehen die Zirkelstiche in der 
Mitte zwischen den Kolumnen. Die Zeilen halten sich auf unserer Seite 
nicht an die Linien; sie sind eng zusammengerückt, um alles auf die 
Seite zu bringen. 

Die Numerierung der Bogen Andet sich unten am Rande in 
der Mitte. Im älteren Teile steht sie unten am Rande in der rechten Ecke. 

Das Pergament ist grau. Im älteren Teile ist es weiss und gelb. 

Die Tinte des jüngeren Teiles ist grünlich. 


Tertius immo naepus atq»< Alius rex Cuninebertus sublimatus tempore moderno rector 
fortis et piissimus, devotus Adern chrir/ianam colere, ecclesiarum ditator et opifex. f 
Elictus gente a Dä> ut regeret Langobardorum, rebelles conpeseuit, bello prostra- 
vit Alex iniquissimo, semidiruta nuncupata Motina urbi pristino decore 
5 restituit. t Exorta scisma iam prisco de tempore ab aquilone parte, unde 
pandere malum in terra Universum propheta vaticinandum Isaias ce- 
cenit, ubi sup/rbus thronum cadens elegit. t Fontis lavachrum rece- 
pere similem, nobiscum simul Trinitatem credere Aq»( 1 igenses dissi- 
dentes synodum quinta, qui totus concordat cum IIII., una temnen- 
10 tes rei facti omnium. f Fides ut esset in tota Hesperia coaduna- 
ta, advocari praecipit rex Cunincperctus urbi ubi resedet, 

Ticino dicta ab amne q«» confluet, proprium gerens Papia vocabolum. f 
Aulam ingressi orthodoxi pariter, adversus pravos ceperunt 
contendere, libros legentes sancitos a patribus, Pauli et Pyrri de- 
15 tegentes heresem, Theodori, Ibae simulqxr Theodoriti. f 

Ast se iam victos cognoscentes, ilico petunt a rege, ut iurent ca- 
tholici melius quintam recepere sinodum, et se promittunt con- 
sensuros postea ac iuraturos credendos recepere. f 
Namqnr obantes ingressi ecefrx/am, iureiurandum adArmant concor- 
20 diam adqtir uniti caritatis vinculum, eucharistiam concordes par- 
ticipant. f Nullus de tanto gaudio potuerat catholiciq»« sive de 
scismaticis se temperare a fleto et lacrimis, omnibtw tanta sup- 
plevit conpunctio, cernerent Chrwrum ibi acsi patule. f Utreq»o parti 
rex pius elegere Cunincporct iuvit legatos, diregere sedem ad soncram, 

25 ubi Chrir/o prorsole data potestas nectere et solvere Petro piscanti caeli ar- 

ceclavio. f Übi resedet papa pius Sergius, suos qui iussit adesse epwi^s, gau- 
dens recepit Thomam Chrir/i ministr«»/, Theodoaldo simul legum peritis- 
pariter f simum; aderant quoqur Aquilienses p[arit]er. f Sedenti pape ante ora 
omnium scedula datur continens preterita, quam/ vir excellens Da- 
30 mianus pontifex pio direxit dictata effamine. f Sergius papa regi 

est pollicitus sua a D/o ademta facinora; illud prophetae, ubi inquid, recolit; 

„Qui peccatore ab errore convertit, sua a morte liberavit anima.“ f 
Merito iuste pastor apostolicus digni quod erant secte prave 
Codices, quos antefati conscripserunt auctores, iussit conburi, ultra 
35 ne polluerint pravorum mentes, q»i erant de scismate. f Mihi ignosce, 
rex, quaesu, piissime, tua qui iussa neqM/vi, ut condecet, pangere ore 
stiloquo contexere, recte ut valent edissere medrici, scripsi prr 
prosa ut oratiuncula. f Gloria regi regum in prrpetuum canamus omnes, 
oremus et pariter, sua ut regem Cuninep/rto dextera protecat ChrüA/s 
40 hic multa per tempora, vitam aetemam deinceps et tribuat! f 
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ca. A. D. 700. — Uncialschrift 

Florenz, Bibliotheca Laurentiana, Codex Amiatinus. 


E ine Seite aus dem Codex Amiatinus, mit der Widmung des Donators. Diese berühmteste aller lateinischen Bibeihandschriften 
gehörte früher dem Cistercienser- (bis 1228 Benediktiner-) Kloster San Salvatore di Monte Amiata bei Siena. Nach der 
Aufhebung des Klosters im Jahre 1786 kam sie in die Bibliothek des früheren Klosters Castello nuovo in Florenz und von da 
in die Laurentiana. Sie besteht aus 1029 grossen Pergamentblättern und enthält das gesamte alte und neue Testament nach der 
Übersetzung des hl. Hieronymus. Grösse: 50X34 cm. Die Widmung steht auf der Verso-Seite des ersten Blattes; sie ist von 
zwei Säulen und einem runden Bogen (auf unserem Facsimile nicht sichtbar) in roter und grüner Farbe eingefasst. 


Man bemerkt auf den ersten Blick, dass in der i., a. und 5. Zeile 
einige Buchstaben sind, die zu den übrigen nicht recht passen, und dass 
dieselben auf Rasuren stehen. Offenbar hatten dort früher andere Worte 
gestanden. Und schon Bandini (Bibliothekar der Laurentiana zur Zeit 
als der Codex nach Florenz kam) versuchte, den ursprünglichen Text 
wieder herzustellen, um so den Urheber des Codex zu entdecken. Er 
schloss aus den Worten caput tccUsiae in der 3. Z., dass die Handschrift 
als Geschenk für einen Papst, oder noch wahrscheinlicher für eine dem 
Apostelfürsten Petrus geweihte Kirche, vielleicht für St. Peter in Rom, 
bestimmt gewesen sei. Und da er sah, dass das i. Wort ursprünglich 
weniger Buchstaben hatte, und dass das letzte Wort der 2. Z. kürzer 
war — denn die Rasur hört nach salva auf — und dass auch der Hexameter 
weniger Silben verlangte, so las er als ursprünglichen Text; Culmen ad 
extmii merito ventraHle Petri. 

Er war auch schon auf richtiger Fährte in Bezug auf den Donator, 
indem er an einen Abt in England oder Deutschland dachte, doch eine 

E riechische Unterschrift am Schluss der Tabelle der Kapitel des Buches 
eviticus — 0 KYPIC CEPBANdOC AI UOIHCEN — verleitete ihn, an 
Servandus, einen Schüler des hl. Benedikt, zu denken; und da dieser 
Abt eines Klosters in der Camp^na Romana an der Grenze Latiums 
gewesen war, so las er die 5. Z.; Servandus LaHi- Diese Konjektur 
Bandinis wurde allgemein angenommen, und man glaubte demgemäss, 
der Codex stamme aus der Mitte des YI. Jahrhunderts, und er sei 
italienischen Ursprungs. 

In unserer Zeit untersuchte jedoch G. B. de Rossi, der bekannte 
Katakombenforscher, die Frage aufs neue, und es glückte ihm (wie er sich 
selbst ausdrückt), den wahren Namen .des Donators zu erraten; eine 
sorgfältige Prüfung aller. Buchstaben und Rasuren des Originals gab ihm 
dann wissenschaftliche Gewissheit; und endlich hatte er die Genugtuung, 
seine Ansicht durch den Text einer alten Handschrift in England be¬ 
stätigt zu sehen. 

Den Weg zeigen ihm die Worte der 5. Z.: extremis de finibus 

abbas — das wies auf einen Abt der britischen Inseln hin — und eine 

Stelle bei Beda dem Ehrwürdigen, wo erzählt wird, Ceolfrid, Abt der 
Klöster jarrow und Wearmouth in Northumberland, habe drei neue Bibel¬ 
codices nach einem von Rom gebrachten Exemplar abschreiben lassen, 
quorum unum senex Romam retUens secum inter alia pro muntre sumpsii. Das, 
sagte de Rossi, ist gewiss der extremis de finibus abbas des Codex Amiatinus! 

In der Tat passt der Name Ceolfridus trefBich in den Vers und 

in die Zeile der Widmung: der 2. Buchstabe des Namens ist ja B, 

und auch der 2. Buchstabe der 5. Z., der noch von dem ersten Schreiber 
herrührt, ist E; und dort wo die Buchstaben L und P, die in der Uncial¬ 
schrift über und unter die Linie gingen, stehen mussten, ist wirklich 
eine Rasur über und unter der Linie. Als 2. Wort der 5. Z. passte 
Anglorum oder Britmum. De Rossi entschied sich für Britmum ; hätte 
Anglorum da gestanden — so argumentierte er — so müsste noch eine 
Spur der ausradieiten Buchstaben G und L vorhanden sein, eine solche 
ist aber nicht zu sehen, es scheint vielmehr, dass die ausradierten Buch¬ 
staben alle gleiche Höhe hatten, und das ist im Wort Britmum der Fall; 
ferner hätte aller Wahrscheinlichkeit nach der' zweite Schreiber die 
Endung orum für sein Wort Langobaräorum verwertet; die jetzt vor¬ 
handene Endung orum zeigt jedoch keine Spur einer alten Schrift, sie 
stammt ganz von der Hand des zweiten Schreibers. Das Versmass schien 
allerdings Schwierigkeiten zu- machen, doch de Rossi fand, dass auch 
Alcuin die Silben Ceol und frid im Namen Ceolfridus als je eine Länge 
gesetzt hatte; in seinem Gedicht auf die Heiligen der Kirche von York 
sagt Alcuin: Cui iam praeclarus Ceolfridus ptaefuit abbas (siehe Dümmler, 
Poetae latini aevi Carolini, Berlin 1880, I, p. 198). 

Einige Monate nachdem de Rossi seine Entdeckung veröffentlicht 
hatte, machte Professor Hort in Cambridge auf folgende Stelle in einer 
anonymen (wahrscheinlich ebenfalls von Beda herrührenden) Biographie 
Ceolfrids im Codex Harley 3020 des Britischen Museums aufmerksam, 
die schon in mehreren Ausgaben der Werke Bedas (von Stevenson, ü, 
p. 332, und von Giles, VI, p. 423, 430) gedruckt vorlag: 

(Ceolfridus) bibliothecam, quam de Roma .... attulerat, nobiliter ampliavit, 
ita ut inter alia tres pandectes faceret describi; quorum duo per totidem sua mmasteria 
posuit in ecclesüs, ut cunctis qui aliquod capitulum de utrolibet testamento legere 
voluissent, in prontptu esset invenirt quod cuperent; tertium autem Romam pro- 
fecturus dmum beato Petro apostolorum principi offerre decrevit. Nun folgt ein 
Bericht über die Reise und den Tod Ceolfrids (f in Langres in Frankreich 
am 25. Sept. 716), dann heisst es weiter; Sepulto igitur patre, quidam 
ex fratribus .... eüspositum iter Romam petegere Jelaturi munera, quae miserat. 
In quibus videlicet muneribus erat pandectes, ut diximus interpretatione beaü 
Hiermymipresbyteri ex Hebraeo et Craeco fmte trans/usus, Habens in capite scriptos 
huiusmodi versus; Corpus ad eximii merito venerabile Petri — Dedicat ecclesiae 
quem caput alta fides — Ceolfridus Anglorum exHmis de ßnibus abbas etc. (wie 
unten). 

Damit war jeder Zweifel gehoben. Der Amiatinus war also di« 
Bibel Ceolfrids. Nun war auch die Frage entschieden, ob Anglorum oder 
Britmum zu lesen sei: der Codex Harley hatte Anglorum. Unmöglich wäre es 


freilich nicht, dass schon der Verfasser jener Biographie oder ein späterer 
Abschreiber Anglorum statt Britmum geschfieben hätte: in der 6. Zeile 
ist auch extimis statt esctremis gesetzt, und den Worten der 3. und 4. Zeile 
ist eine andere Reihenfolge gegeben. 

Interessant war es auch, dass jetzt als erstes Wort der Widmung 
Corpus erschien. In der Tat lassen die Reste des 2. Buchstabens, die noch 
von der ersten Hand herrühren, eher auf 0 als auf U schliessen. Aus 
diesem Worte nun folgt, dass das Geschenk für das Grab des hl. Petrus 
bestimmt war, d. h. für die Bibliothek an der Confessio beati Petri, wo 
die Päpste wichtige Dokumente zu hinterlegen pflegten. 

Der Codex stammt also aus einem der Klöster Jarrow oder. Wear¬ 
mouth in England, und aus der Zeit des Abtes .Ceolfrid (690—716). Ob 
er auch das Werk eines Angelsachsen ist? Die Schrift zeigt keine der 
Eigentümlichkeiten der angelsächsischen Schreibweise, und daher hat 
man geschlossen, sie rühre von einem Schreiber des Festlandes her, etwa 
von einem italienischen Mönche. Doch der Text der Bibel enthält die 
Varianten der angelsächsischen Handschriften jener Zeit, und das scheint 
eher auf einen angelsächsischen Schreiber hinzuweisen, der dem Text des 
hl. Hieronymus bei der Abschrift die lokale Färbung der Bibeln seines 
Landes gab (vgl. Berger, Histoire de la Vulgaie, Paris 1893, p. 38). Dass 
englische Schreiber die Unciale des Festlandes zuweilen genau nach¬ 
ahmten, zeigt die Schrift des Psalter of St. Augustine's in Canterbury, die 
der Schrift unseres Codex sehr ähnlich ist: darin kommen keine eng¬ 
lischen Buchstabenformen vor, und doch beweist die angelsächsische 
Ausschmückung, dass der Psalter englischen Ursprungs ist (siehe die 
Facsimiles der Palaeographical Society I, 18). 

Wann und wie die Bibel Ceolfrids nach Monte Amiata kam, ist 
unbekannt. Da jenes Kloster am Ende des IX. Jahrhunderts einen Abt 
namens Petrus hatte, so nahm_ Bandini an, dieser habe den Codex für 
seine Abtei erworben und die Änderungen in der Widmung vorgenommen. 

J edenfalls war der Codex schon im Jahre 1036 in Amiata, denn in einem 
leiiquienverzeichnis des Klosters aus jenem Jahre wird eine Handschrift 
des alten und neuen Testamentes erwähnt, die vom hl. Papste Gregor 
herrühre. Damit ist gewiss unser Codex gemeint, der früher als Auto¬ 
graph jenes Papstes angesehen wurde. 

Im Juli 1587 Hess Sixtus V. den Amiatinus nach Rom bringen, um 
ihn für die neue Ausgabe der Vulgata zu benutzen; im Januar 1590 stellte 
er ihn dem Kloster wieder zurück. — 

Siehe die Beschreibung des Codex bei Bandini, Dissertatione sulV anU- 
chissima Bibbia treduta dei tempi di S. Gregorio PP. ora trasferita dal celebre 
mmastero di S. Salvatore di Monte Amiate nella real biblioteca Laurenticuta, 
Venedig 1786, und im Katalog der Laurentiana, Florenz 1791,1. 1 , p. 701—732; 
ferner bei G. B. de Rossi, Commentath de origine, historia, itulicibus scrinii et 
bibliothecae Sedis apostolicae (in der Einleitung zum Katalog der Händschriften 
der Vatikanischen Bibliothek, Rom 1886), und La Bibbüt offerta da Ceolfrido 
abbate cd sepolcro di S. Pietro codice anticHissimo tra i supersHti delle biblioteche della Sede 
epostolica (im Prachtwerke Al Sommo Pmtefice Leone XIII. miaggio giubilare della 
biblioteca Vaticana, Rom 1888). Diesem Werke entnehme ich unser Facsimile. 

Die Schrift erinnert in vieler Hinsicht an die ältere Unciale. Doch 
haben die meisten Buchstaben die Form der jüngeren Unciale. 

Einzelne Buchstaben: Der linke Strich von A ist sehr fein 
und gewöhnlich rund. E ist geschlossen. Der Mittelstrich von F steht 
tief. Der Schwanz von G ist lang. Der Querstrich von L hat einen 
kleinen Schwanz. Die Seitenstriche von M sind stark nach innen gebogen, 
der Mittelstrich ist gerade. Der schräge Mittelstrich von N setzt an 
der Spitze des linken senkrechten Striches an. B hat einen grossen, 
weit herab^henden Bogen. Der Querstrich von T ist an beiden Enden 
verdickt. Y (im Text des Codex) ragt über die anderen Buchstaben 
hinaus. — Man beachte auch die kleinen Zierstriche an den Spitzen und 
Enden der Buchstaben; oft ist der Endstrich verdickt oder gespalten; 
dadurch erhalten die Buchstaben ein schöneres Aussehen. 

Abkürzungen: B. für btts und Q. für que. Im Text des Codex 
steht anstatt des Punktes an der Schulter von B und Q ein kleiner 
von oben nach unten gehender geschlängelter Strich. Statt M steht am 
Schluss der Zeilen ein Strich, und darunter ein Punkt; der Strich geht 
halb über den vorhergehenden Vokal. Die Kürzungsstriche über den 
Abbreviaturen der kirchlichen Handschriften haben dieselbe eigentümliche 
Form wie in der Handschrift aus Montecassino, Tafel 18. 

Ligaturen stehen öfters am Ende der Zeilen, z. B. NS, NT. Wenn 
Mangel an Raum ist, wird zuweilen das breite runde S durch ein langes 
S aus der Halbunciale ersetzt. 

Worttrennung: Die Worte sind meist getrennt Präpositionen 
und andere kleine 'W^rte sind jedoch gewöhnlich mit dem folgenden 
Wort verbunden. Interpunktionszeichen fehlen-. Der Text ist in zwei 
Kolumnen und stichometrisch geschrieben, jeder Satz und Satzteil beginnt 
mit einer neuen Zeile. 

Korrekturen: Buchstaben sind getilgt, indem ein Punkt über 
und unter dieselben gesetzt ist. 

Die Numerierung der Bogen findet sich auf dem letzten Blatt 
des Bogens unten rechts in der Ecke, wie' in den ältesten Handschriften. 


5 


10 


(Dtr ursprungluht T«xt) 
f Corpus ad eximii merito 
venerabile Petri 
Quem caput ecclesiae 
dedicat aUa fides 
Ceolfridus Anglorum 


(Dtr jtttiß* Text) 
f Ceoobium acT eximii merito 
venerabile Salvatori? 
Quem caput ecclesiae 
dedicat alta fides 
Petrus Langobardorum 


extremis de finibtis abbas 
Devoti aifectus 

pignora mitto mei 
Meque meosqur optans 

tanti inter gaudia patris 
ln caelis memorem 

semper habere locum. 
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— Langobardische Privaturkunde. 

Mailand, Archivio di Stato. 
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A. D. 721. — Langobardlsche Privaturkunde. 

Mailand, Archivio di Stato. 


E ine der ältesten Pergamenturkunden Italiens (frühere Urkunden sind auf Papyrus geschrieben). Leider ist die Stelle in der 
2. Zeile, wo das Regierungsjahr des Königs stand, unleserlich geworden. Einen Ersatz bietet die Angabe der indictio 
quarta in der 3. Zeile: diese Indiktion fällt auf die Jahre 721 und 736 der Regierungszeit Liutprands (713—744); die Urkunde 
stammt also aus einem von diesen Jahren, und das Regierungsjahr des Königs lautete entweder nono oder vigesimo quarto. Da es 
an Raum für vigesimo quarto an jener Stelle mangelt, so ist anzunehmen, dass nono da gestanden hat. Regest: Anstruda erklärte, 
sie habe von den Brüdern Sigirad und Arochis, da sie einen Knecht derselben ehelichte, drei Goldsolidi erhalten, mit der 
Bedingung, dass sie und ihre etwaigen Nachkommen im mundium (Schutz) jener Brüder seien. 

Auf den Kontext folgen viele Unterschriften: zuerst die der Anstruda, welche die Urkunde ausstellte, und die ihres Vaters: 
beide machten nur ein Handzeichen — ein Kreuz — das von dem Schreiber der Urkunde beglaubigt wurde; diese Handzeichen 
zeigen einen verschiedenen Duktus und sind auch verschieden von dem Kreuz, das der Urkundenschreiber selbst machte, sie 
scheinen daher eigenhändig gemacht zu sein (von dem Kreuz der Anstruda wird dies auch in der 6. Zeile der Urkunde aus¬ 
drücklich versichert). Auch die zwei folgenden Zeugen machten nur ein Handzeichen, das ebenfalls vom Schreiber der Urkunde 
beglaubigt wurde. Die drei letzten Zeugen unterschrieben sich jedoch eigenhändig und in subjektiver Form. Am Schluss folgt 
noch die Unterschrift des Urkundenschreibers selbst. Vor jeder der acht Unterschriften steht ein Kreuz. Die 4 ersten scheinen 
vom Schreiber der Urkunde herzurühren, der ja auch die Worte schrieb; die 3 folgenden von den Zeugen. 

Die Urkunde ist gedruckt bei Porro, Codex diplomaticus Langobardiae, Turin 1873, p. 14, Nr. 3 (13. Band der 
Historiae Patriae Monumenta). Wertvolle Aufklärungen über das Datum und andere schwierige Stellen dieser Urkunde verdanke 
ich Herrn Professor Adriano Cappelli. 


Die Schrift zeigt die Weiterentwicklung der jüngeren römischen 
Cursive in Italien. Zur Vergleichung beachte man die Schrift der 
ravennatischen Urkunde auf Tafel 19. Die Buchstaben sind hier kleiner 
und enger zusammengeschrieben, und sie haben eine aufrechte Stellung; 
für die Form der meisten gilt, was dort in den Erläuterungen gesagt 
wurde. 

Einzelne Buchstaben: a ist meistens geschlossen, f, r und s 
zeichnen sich oft durch grosse Länge aus und reichen weit in die 
folgende Zeile hinein. Man beachte die Form von g. 1 hat oft Kapital¬ 
form (36). In m ist der mittlere Strich weit kürzer als die Seitenstriche (6). 
In t geht der Querstrich vom ganz tief herunter (das langobardisch- 
beneventanische t). 

Abkürzungen: Für Titel und Formeln stehen oft Siglen; für 
suprascrifitus sind der Anfangsbuchstabe und die Endung gesetzt (ii. 19. 20); 
für quondatn die Anfangsbuchstaben der Silben q und d (28). Statt der 
Endung bus steht b mit einem gewundenen, weit herabhängenden 


Strich (23). Sehr zahlreich sind die Kürzungen der Endungen, 
und zwar steht meistens ein schräger nach unten gehender Strich' be¬ 
sonders nach 1 und r; die Form des Striches ist verschieden je nach 
dem Buchstaben, an dem er hängt, siehe z. B. die Form nach c (35), 
und nach d in dem oft wiederkehrenden Wort mundium (25). Oft steht 
auch für die Endungen ein gewundener horizontaler Kürzungsstrich (siehe 
z. B. in den Unterscnriften das Wort signum). Ausserdem kommt noch die 
Kürzung für ptr vor (14. 15). 

Zahlreich sind die Ligaturen; die Buchstaben haben darin mannig¬ 
faltige Formen. Man beachte z. B. rto (25), tem (24). 

Die Worte sind zuweilen getrennt. Öfters stehen Punkte und 
kleine Striche zwischen den Worten, die jedoch von späteren Händen 
herzurühren scheinen. 

(Der Vollständigkeit halber werden in der Wiedergabe des Textes 
auch die Zeilen mitgcteilt, welche in der Abbildung aus Rücksicht auf 
den Raum ausgelassen sind. Es sind die Zeilen in runden Klammern.) 
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t Regnante äomno nostre Liutprand viro erx.QfA\entissimo rege in Italia 
anno piaetatis ei[us . . .]o (?) duodecima diae mens« Madias in- 
(l\ctüme quarta scripsi ego Vitalis \ir xeverendus subdiaco»«.r excepb>r(?) civita¬ 
tis Placentinae rogatus et petitus ad Anstruda mulierem 
ipsa tarnen praesentem mihique dictantem et praesentia testium 
mano sua propria subter signum sancre crucis facientem qua constat 
me accepissit et in praesenti accepi ad Sigirad et Arochis 
virit Aevotis gcrmanis civis Soriasca (?) havitaturis loci qui dicitur Cam- 
peliune mundio pro stato meo auri solidm nummos tres pro eo quod ser- 
vus vester in coniugio tuli; ea vero scilicit rationem, ut ab h[ac diae] 

(in mundü> su/rascrifitis Sigirado et Arochis permaneat, sicut et alias 
mundiatas ipsorum, nec ullum umquam tempore se possit 
iam dicta Anstruda de ipsorum mundm subtraere, sed ut supra 
dixemus ab hac diae diaebux vitae meae semp^r quem in mundm Sigi- 
rat et Arochis vel ab heredibuj ipsorum pmnanere deveant, et si 
ex ipso coito filii aut filias procreati fuerint, mascolini vero 
semp<r quem in vestro mundm prrmaneant, feminas vero qui natas [fuj- 
erint, quando ad maritum ambolaverit, dit una quis mundium suum 
per caput sicut in su/roicr^ta genetricim ipsorum datum est. Et si forsitans 
iam sepiadicta Anserada de ipsorum supratcrifitorum mundw subtraere volu- 
erit non haveat licentia sed ab hac diae praenominatis Sigirat et 
Arochis vel ipsorum heredis quoco in tempore exire voluerit con-) 
ponat vobis vel ab heredibui vestris auri solido.r decim et hanc cartolam 
in sua maneat fermitatem. Actum Augustu Placentia. 
t Signum t Anstrudae, qui hanc cartolom mund/i pro stato suo fieri rogavit. 

t Signum t manus Authareni viri hontsU genetur ipseius consentiens. 
t Signum t manus Benedicto viri leverendi clerci testis. 

t Signum t mcmus Gaifrit viri Aevoti filiiM quondom Lopuni de Marinasco testis. 
t Ego Godefrit cleriiw uhic cartub de aceptum mundio rogatur ad Anstrudae et 
Autharene genitore ipseius testis suscripsi. 
t Ego Faustinus humiVü presbyUr(i) uhic cartole de acepto mondio rogatus ad Anstru¬ 
da et Autharene genitore ipseius testis suscripsi. 
t Ego Heldo humilis ptesbyter (?) uhic cartole de acepto mundio rogatus ad Anstruda et 
Autharene genitur ipseius testis suscripsi. 
t Ego qui Supra Vitalis vir Xeverendus subdiacouuj scriptor huius 
cartolo postradi4im conpW et dedi. 
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Saec. VIII. — Merowinglsche Buchschrift. Saec. VIII./IX. — Merowinglsche Buchschrift. 

St. Gallen, Stiftsbibliothek, Codex »14, p. 48. Petersburg, kaiserliche Bibliothek, F. XIV,i (ehemals Saint-Germain-des-Pr6s 598). 
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A. D. 754. — Unclale und tialbcursive. 

Autun, Bibliothique du Grand Sdminaire, 3. 
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A. D. 754. — Unciale und Halbcursive. 

Autun, Biblioth^que du Grand S^minaire, 3. 


A US einem Evangeliar mit dem (sehr gemischten) Text der Vulgata. Grösse: 32X24,5 cm. Schrift, Orthographie und Text 
verraten die barbarische Zeit, aus welcher die Handschrift stammt. Die Evangelien sind in der jüngeren Unciale geschrieben, 
öfters sind jedoch Anmerkungen in halbcursiver Schrift hinzugefügt, z. B. am Ende des Johannesevangeliums, das in unserem Facsimile 
wiedergegeben ist; und diese Schrift interessiert uns hier am meisten: es ist die Vulgärschrift der Mitte des VIII. Jahrhunderts 
im Frankenreiche. Es war offenbar die dem Schreiber geläufigste. Schrift, deren er sich in Schreiben geschäftlicher oder persön» 
lieber Art bediente, und die er auch hier benutzte, um seinen Namen zu nennen und zu sagen, in wessen Auftrag er den Codex 
schrieb, und dass er denselben im 3. Jahre der Regierung Pippins (»A. D. 754) Vosevio vollendete. Welchen Ort er mit 
Vosevio meint, ist ungewiss; es war wohl ein Kloster in der Nähe von Autun, denn dort tag auch das Frauehkloster S. Johannis 
et S. Mariae, für deren Äbtissin Fausta Gundohinus die Evangelien schrieb (siehe Qallia christiana, editio altera, 1876, t. IV, p. 479); 
man hat auch an Vosavio gedacht, das in der Peutinger’schen Karte für Oberwesel am Rhein steht; doch ist nicht bekannt, dass 
in jener Zeit dort ein Kloster gewesen sei. Siehe die Beschreibung des Codex bei L. Detisle in der Bibliothäque de VEcole 
des Chartes. t. 29 (1868), p. 217; und bei S. Berger, Histoire de la Vulgate pendant les premiers siMes du moyen 4g» (1893), 
p. 90. Ich verdanke das Facsimile der Güte von Herrn R. Rony, Bibliothekar des Seminars von Autun. 


Die üncialscliilft der Erangpelleii vergleiche man mit der älteren 
Unciale auf Tafel 13 und 15, und mit der jüngeren Unciale auf Tafel 
13 und 38. Der Unterschied von langen und kurzen Buchstaben tritt 
stark hervor. Einige Buchstaben, wie E, I, L, T, stehen oft in loser 
Verbindung mit den folgenden oder den vorhergehenden Buchstaben; 
dies hat Einfluss auf ihre Form. 

Man beachte besonders folgende Buchstaben, um die Unciale des 
VIII. Jahrhunderts von der Unciale anderer Zeiten unterscheiden zu 
lernen: E ist geschlossen. Der Mittelstrich von F ist lang. L ist 
geschwänzt, wenn es getrennt steht, und hat oben gewdhnlich einen 
kleinen Ansatz. Die Seitenstriche von M sind rund, der erste Bogen ist 
meistens geschlossen. Der schräge Strich von N steht ganz tief. Der 
Bogen von B ist weit und geht tief herunter. An der Querlinie von T 
hängt links und rechts ein kleiner Strich. 

Abkürzungen; Mist am Wortende ausgelassen und durch einen 
Querstrich angedeutet, auch inmitten der Zeile. Ferner sind die Kürzungen, 
welche in kirchlichen Handschriften für heilige Namen zu stehen pflegen, 
gebraucht, und die Kürzung für j>er. 

Die Worte sind meistens nicht getrennt. Zur Satztrennung steht 
zuweilen ein Punkt. 

Die Halbcnnire der Unterschrift des Gnndohinns in der zweiten 
Spalte nähert sich der karolingischen Minuskel. Manche Buchstaben haben 
schon ganz die Form, welche die Kalligraphen der Zeit Karls des Grossen 
adoptierten, denen sie aber eine regelmässigere und kräftigere Gestalt 
gaben. Viele Buchstaben haben doppelte Formen: n, c,e,f,gr,i,0,r,s,t. 

discipolus illi non mo- 
riretur. Et non dixit 
eis UiMus; Non morietur, 
sed sic eum volo manire 
5 done veniam, quid ad t^.^ 

Hic est discipolus qui tes- 
timonium pmbit de his et 
qui scripsit haec, e sci- 
mus quia viruni es tes- 
10 timonium eius. Sunt au- 
tem ct alia multa que fe- 
cit Ilu;n<s, que se scriban- 
tur p/T singola ne ipsuM 
arbitror mundum capi- 
15 re posse eos qui scri- 
bendi sunt libros. 

Explecit 
sa»c/i lohan- 
nis über 

20 novissemus. 


Die Cursivform ist besonders in den Ligaturen beibehalten. Die Ober¬ 
längen der Buchstaben sind sehr lang. 

Einzelne Buchstaben; a ist meistens geschlossen und sieht 
aus wie zwei zusammenstehende c oder wie oc; ein offenes a steht in 
Z. II. Der Langstrich von d geht weit unter die Linie, g ist meistens 
offen, zuweilen aber geschlossen (22. 23). Der Langstrich von h ist ge¬ 
wöhnlich schief und nach links geneigt, r und 8 sind in der Ligatur 
oft sehr lang und schräg. Der Querstrich von t senkt sich vom weit 
hemnter; in der Ligatur mit r hat t die eigentümliche Epsilonform 
(Z. 6; siehe über den Ursprung dieser Form die Erläuterungen zu Tafel 19). 
D ist in verkleinerter Form einmal übergeschrieben (15). 

Abkürzungen: Es stehen i) die alten Kürzungen für que und 
btUy und zwar q mit zwei Punkten und b mit einem Punkt und einem 
Komma (10. 13); 2) ein Strich für m am Ende der Silben, auch inmitten 
des Wortes (ii); 3) die Kürzungen der kirchlichen Handschriften für 
heilige Namen; 4) die Kürzung für per. Dann ist 5) beachtenswert, dass oft 
die Endungen der Wörter weggelassen und durch einen Strich über den 
vorhergehenden Buchstaben angedeutet werden (sie sind also wie m am 
Wortende behandelt): siehe filicUer in Z. 21 (vgl. damit vestrum in Z. 20), 
ferner mmtse und anno in Z. 22, und nomint in Z. i. — Die Abkürzungs¬ 
striche haben verschiedene Form. 

Zahlreich sind die Ligaturen. 

Die Worte sind oft getrennt Neue Sätze beginnen gewöhnlich 
mit Majuskelbuchstaben. 


In nomüiz s^mc/i Tri¬ 
nitatis alme 
matris famili- 
ae Fausta supzmo 

5 amore accinsa hoc opus Optimum in ho- 

nore soncd lohannis et soncrae Mariae matris 
Domini nostri Ih«u Chrüzi patrare rogavit devota. 
Ego haese inperitus Gundohinus poscen- 
te Fulculfo monacho, et si non ut dibui, 

IO psaltim ut valui, a capite usquz ad sui con- 

summacionis finem pzrficere cum summo curavi 
amore, magis volui rneam detegire inpru- 
dentia, quam suis renuere peticionibw per inoboe- 
dienciam. Sicut in pelago quis positus deside- 
15 ratus est porto, ita et scriptore novissemus 

versus. Queso orate pro me scriptore inperi- 
to et peccatore, si Deo habiatis propicio 
et adiuture. Et aliquid mihi deregitis 
in vestra visitacione, ut melius commem- 
20 morem vestrum nomen. Gaudete in Domino sempzr 
sororer (?) qui legitis. Filicitr patravi Vosevio, in 
minss/ lulio, anno tertio regnante gloriosissemo dom- 
no nostro Pippino rege, qui regnet in aevis et hic et 
in aetemurn. Amen. 
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*> Dai FlÜMchen Steiaach bei St Gallen. *) Thurgau. *) Da* Elaaet. *) Habsheim bei Mühlhausen. *) Gross*Kembs am Rhein. *) fartam ist ausgelassen. *) So liest Wartmann, weil der ai. Dec. 757 ein Mittwoch war; die früheren 
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A. D. 757. — Privaturkunde aus St. Gallen. 

St. Gallen, Stiftsarchiv, Urkunden I. 13 . 


ca. A. D. 761. — Schrift Wlnithars von St. Gallen. Saec. Vlll. exeunte. — Deutsches Vaterunser. 

St. Gallen, Stiftsbibliothek, Cod. 2, p. 562. St. Gallen, Stiftsbibliothek, Cod. 911, p. 320. 

A. D. 782. — Privaturkunde aus St. Gallen. 

St. Gallen, Stiftsarchiv, Urkunden I. 75. 
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*) firittbeini, Oberimt Suli, in Warttemherg. •) Oberndorf, Oberamt Oberndorf, in Württemberg. 
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A. D. 781. — Karolingische Minuskei. 

Paris, Bibliothfcque nationale, Ms. lat., nouvelles acquisitions 1203. 


E ine Seite aus dem Evangelienbuch Karls des Grossen. 31X21 cm. Die Handschrift enthält die Evangelien für das Kirchen¬ 
jahr, einen Kalender, eine Ostertafel, und am Schluss ein Gedicht des Schreibers Godesscalc. Das Pergament der Hand¬ 
schrift ist purpurgefärbt, und die Buchstaben sind mit Gold geschrieben, nur die Titel sind in Silber. Es ist also ein Codex 
aureus. Für die Evangelien ist Uncialschrift verwandt, für das Gedicht jedoch die karolingische Minuskel: dies ist eines der 
ersten datierten Beispiele jener Schriftart. Unser Facsimile bietet die erste Seite des Gedichtes. 

Über den Schreiber Godesscalc wissen wir nur, was er selbst in diesem Gedicht von sich erzählt. Wir erfahren 
daraus, dass er Karl den Grossen auf dessen Romfahrt im Frühjahr 781 begleitete; und dass er von Karl und seiner Gemahlin 
Hildegard den Auftrag erhielt, die Handschrift anzufertigen, als der König das 14. Jahr seiner Regierung begann (9. Oktober 781). 
Dass die Handschrift vor dem 30. April 783, dem Todestag Hildegards, vollendet war, erhellt aus den Worten, in welchen das 
Leben der Königin dem Schutze Christi empfohlen wird. — Man beachte, dass in den letzten Versen das Jahr nach Christi Geburt 
gezählt wird. 

Die kostbare Handschrift wurde vor der französischen Revolution im Kloster Saint-Sernin (Sancti Saturnini) in Toulouse 
aufbewahrt, wo sie als ein Geschenk Karls des Grossen galt. Siehe ihre Beschreibung bei Delisle, Le Cabinet des Manuscrits, 
Paris 1881, 111, 232; ferner bei Piper, Karls des Grossen Kalendarium und Ostertafel, Berlin 1858; ferner bei Dümmler, Monumenta 
Oermaniae Historica: Poetae latini aevi Carolini, 1, 94. 


Karolingische Minuskel. Diese Minuskel bildet den Abschluss 
einer langen Entwicklung und den Anfang einer neuen Periode der 
Schrift. Das Minuskel-Alphabet hat hier eine Form erhalten, die sich 
durch Einfachheit und Schönheit auszeichnet, und die leicht zu lesen 
und leicht zu schreiben war. Es fand daher solchen Beifall, dass es 
allgemein als Buchschrift angenommen wurde, und seitdem ist die 
Minuskel herrschend geblieben in unserer Schrift. Es wiederholte sich 
ein Vorgang, den wir schon einmal in der Geschichte der Schrift 
beobachteten: wie man im V. Jahrhundert die Vulgärschrift der Zeit, 
die jüngere römische Cursive, kalligraphisch gestaltete und als Buchschrift 
verwandte, so vervollkommente man jetzt, zur Zeit Karls des Grossen, 
im Frankenlande die Vulgärschrift des VIII. Jahrhunderts, die mero- 
wingische Cursive, und erhob sie zur Buchschrift. 

Einem aufmerksamen Beobachter wird es nicht entgehen, dass die 
Buchstabenformen Godesscalcs im wesentlichen denen unserer heutigen 
runden Schrift entsprechen. Sie sind zwar noch recht urwüchsig und 
manches ist anders darin — i hat z. B. noch keinen Punkt, 8 ist lang 
und nicht rund, und die Buchstaben sind meistens in mehrere Striche 
aufgelöst — allein der Charakter der Schrift ist derselbe. Man nennt 
die heutige runde Schrift bei uns in Deutschland allerdings „lateinische 
Schrift“: richtiger wäre es, sie „fränkische Schrift“ zu nennen, denn 
sie ist nichts anderes als die weiter entwickelte karolingische Minuskel, 
die Schrift, welche die Hofschule Karls des Grossen und die anderen 
berühmten Schreibschulen der karolingischen Zeit im Frankenreiche 
ausbildeten. 

Diese karolingische Minuskel wurde nicht nur im Frankenreiche, son¬ 
dern nach und nach auch in den benachbarten Ländern als Buchschrift und 
meist auch als Urkundenschrift adoptiert, und so erfreute sich Mittel¬ 
und Westeuropa ein und derselben Schreibweise. — Im späteren Mittel- 
alter entstand dann die sogenannte gotische Schrift: die Buchstaben wurden 
spitz und eckig; und es begannen sich wieder grosse nationale Unter¬ 
schiede in der Schreibweise der verschiedenen Länder herauszubilden, 
und die Gefahr lag nahe, dass die Schriften Europas sich ebenso ver- 

Aurea purpureis pin- 
guntur grammata scedis, 

Regna poli roseo pate — san- 
guine — facta tonantis 
5 Fulgida stelligeri promunt 
et gaudia caeli, 

Eloquiumq»/ DA digno ful- 
gore choruscans 
SpTendida perpetuae pro- 
lo mittit praemia vitae. 

En praecepta DA decora- 
ta colore rosarum 
Munera martyrii demon- 
strant esse capenda, 

IS Candida virginitas cae- 
lorum cara colonis 
Auri>) flaventis specie 
hortatur habenda, 

Argentiq«; figuratur 
20 splendore micantis 
Vita maritorum cunctis 
concessa iugalis. 

Sic doctrina Dei pretiosis 
scripta metallis 
25 Lucida luciflui perducit 
ad atria regni 
Lumen evangelii sectantes 
Corde benigno, 

Scandentesq»; poli super 


(Quorum salvifico tueatur nomine vitas 
Rex regum dominus, caelorum gioria, Christus. 
Ultimus hoc famulus studuit complere Godesscalc 
Tempore vernali, transcensis Alpibus ipse 
Urbem Romuleam voluit quo visere consul, 

Ut Petrum sedemque Petri rex cerneret, atque 
Plurima celsithrono deferret munera Christo. 

Multa peraegrinis concessit dona misellis, 

Annua tune ibidem celebrans solemnia paschae. 
Praesulis officio tum Adrianus functus in arvis 


schieden gestalten würden wie die Sprachen. Doch im XV. Jahrhundert, zur 
Zeit der Renaissance, begann man in Italien wieder zur alten runden 
karolingischen Minuskel — die man für die altrömische Schrift hielt — 
zurückzukehren, und nun verbreitete sich die Rundschrift zum zweiten 
Male, jetzt von Italien aus, in alle Länder des Abendlandes und wurde 
allgemein als Buchschrift und als Kurrentschrift adoptiert — ausgenommen 
in den Ländern deutscher Zunge. Dieser neuen Herrschaft der fränkischen 
Minuskel verdanken wir es, dass Sprache und Litteratur der Nationen 
des Abendlandes sich weniger fremd gegenüberstehen, und dass wir nicht 
gezwungen sind, beim Erlernen einer neuen Sprache jedesmal neue 
Alphabete zu lernen. 

Einzelne Buchstaben: a hat die cc-Form und die unciale Form 
der heutigen Buchschrift, g macht unten eine grosse Biegung nach 
rechts; oben ist es geschlossen, unten offen; oben ist ein kleiner Strich 
angehängt, n hat zuweilen Majuskelform (II, 25). r ist ein kurzer Buch¬ 
stabe; man beachte seine Form in der Verbindung or in Kol. II, Z. 13. 
8 ist meistens länger als die kurzen Buchstaben. — Die Oberlängen sind 
stark verdickt. — Jeder Vers beginnt mit einem grossen Buchstaben. 

Abkürzungen sind sehr seiten. 

In Ligatur stehen nur wenige Buchstaben, z. B. et, re, rt, st; darin 
fällt besonders r durch seine alte Form auf (I, 8. II, 17). 

Die Worttrennung ist beinahe vollkommen durchgeführt. Inter¬ 
punktionszeichen stehen am Ende jeden Verses; meistens sind es zwei 
nebeneinander stehende Punkte und darunter ein Komma; mehrmals 
(I, 4 und 6) stehen zwei Punkte übereinander und daneben ein Komma. 
Am Schluss des i. Abschnitts {II, 3) stehen drei Punkte und ein Komma. 

Man beachte die Liniierung für die kurzen Buchstaben und die 
Zirkelstiche am Rande. 

Die zwei ersten Zeilen der i. Kolumne und das i. Wort von Z. 4 
in Kol. II sind in schön geformten Uncialbuchstaben geschrieben. 

(Auch der Schluss des interessanten Gedichtes ist unten nach dem 
Text in den Monumenta Germaniae Historica mitgeteilt.) 

ardua sidera celsi 
Collocat in thalamo caelo¬ 
rum regis in aevum. 

Orbe bonus toto passim 
5 laudabilis heros, 

Inelytus in regno, fretus 
caelestibus armis. 

Laude triumphator, dudum 
super aethera notus, 

IO Iure patrum solio feliciter 
inditus*) heres, 

Pacificus rector, patiens 
dominator et aequus, 

Praelatus multis, humili 
15 pietate superbus, 

Providus ac sapiens, Studio¬ 
sus in arte librorum. 
lustitiae custos rectus, 
verusqitr, fidelis, 

20 Pauperibwj largus, miseris 
solacia praestans, 

Plenus honore DA et Chrir/i con- 
pulsus amore, 

Septenis cum aperit felix 
25 bis fascibus annum. 

Hoc opus eximium Francho¬ 
rum scribere Carlus 
Rex pius, egregia Hildgarda 
cum coniuge, iussit: 


Culmen apostolicum Romana rexit in urbe. 
Principis hic Caroli Claris natalibus ortam 
Carlmannum sobolem, mutato nomine Pippin, 
Fonte renascentem, et sacro baptismate lotum, 
Extulit albatum sacratis conpater undis. 
Septies expletus fuerat centissimus annus, 
Octics in decimo sol cumque cucurrerat anno, 
Ex quo Christus lesus saecla beaverat ortu, 
Exsuerat totum et tetra caligine mundum.) 


') Verbessert aus aur*. ’) Die Monumenta Gtmtaniae Historica lesen inctitus; vgl. inclyttis vorher in Z. 6. 
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